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5 Beſchränkter Unterthanenverſtand. 


Die Commiſſion, welche der Reichstag mit der Vorberathung des 
ehe die Abänderung der Reichs⸗Ver⸗ 
faſſung bezw. die Einführung zweijähriger Budgetperioden beauf⸗ 
tragt hatte, iſt bekanntlich zu dem Antrage gelangt, die Ablehnung 
der Vorlage zu empfehlen, dagegen in den Art. 13 der Reichs⸗Ver⸗ 
faſſung die Beſtimmung aufzunehmen: die Berufung des Bundes⸗ 
raths und des Reichstags findet alljährlich im Monat October 
ſtatt. Nach der Anſicht der Commiſſion würden durch eine ſolche 
rein formale Beſtimmung die Schwierigkeiten beſeitigt werden, welche 
dadurch entſtehen, daß der Reichzetat nach dem Landesetat feſtgeſtellt 
wird, und daß alſo die Landesvertretungen bei der Regulirung der 
Finanzverhältniſſe über die Zahlungen, welche die Bundesſtaaten an 
das Reich zu leiſten haben, und über die Summen, welche denſelben 
aus den Zolleinnahmen des Reichs zufließen, im Dunkeln ſind. Bei 
der jetzigen Praxis iſt es unvermeidlich, daß z. B. der preußlſche 
Landtag mit der Feſtſtellung des Budgets wartet, bis der Reichs⸗ 
Etat wenigſtens dem Bundesrath vorliegt und von dieſem be⸗ 
rathen iſt. Der Vorſchlag auf Einführung zweijähriger Budget⸗ 
perioden iſt thatſächlich daran geſcheitert, daß, falls derſelbe angenommen 
würde, und ſelbſt in dem Falle, daß die jährliche Berufung des 


Reichstages beibehalten würde, der Reichstag in derjenigen Seſſion, 


letzter Zeit leidend.“ 


in der ein Budget nicht zu berathen iſt, in der alſo die Reichsregie⸗ 
rung eines Votums des Reichstages nicht bedarf, zu jeder Zeit nach 
Hauſe geſchickt werden könnte. Einer ſolchen Situation will Nie⸗ 
mand den Reichstag ausſetzen, und ein Schutz gegen dieſelbe iſt nur 


Dadurch zu beſchaffen, daß es bei der jährlichen Feſtſtellung des Etats 


fein Bewenden hat. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, wenn 
die „Prov.⸗Correſp.“ neuerdings alle ihre Beredtſamkeit aufwendet, 
um den Reichstag zu überzeugen, daß feine politiihe Stellung durch 
den Verzicht auf die jährliche Berufung in keiner Weiſe er⸗ 
ſchüttert werde. Die Inſptratoren der „Prov.⸗Corr.“ haben offenbar 
eingeſehen, daß die Vertreter der Reichsregierung und des Bundes⸗ 
raths taktiſch ſehr unglücklich operirt haben, als ſie dem Reichstage 
die Beibehaltung der jährlichen Berufung in Ausſicht ſtellten. 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ verſucht alſo den Fehler wieder 
gut zu machen, indem ſie einmal dem Centrum den Köder 
des föderativen Charakters des Deutſchen Reiches hinwirft, und 
auf der anderen Seite nachweiſt, daß dem Vorſchlage des Reichs⸗ 
kanzlers weder die Abſicht zu Grunde liege, die verfaſſungsmäßige 
Stellung des Reichstags zu ſchwächen, noch daß der Vorſchlag eine 
ſolche Wirkung haben werde. Die Beweisführung erinnert indeſſen 
in ſehr auffallender Weiſe an die Theorie von dem „beſchränkten 
Unterthanenverſtand“. Der Reichskanzler, verſichert die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“, iſt auch heute noch der treueſte Wächter der natio⸗ 
nalen Einheit, wie auch ein durchaus berufener Richter über die 
Bedingungen zur Aufrechterhaltung und Feſtigung derſelben.“ Mit 
anderen Worten: Der Reichstag hat ſich der Auffaſſung des Reichs⸗ 
kanzlers zu unterwerfen. Liegen die Dinge ſo, dann wäre es in der 
That beſſer, den Reichstag für eine Weile außer Thätigkeit zu ſetzen. 
Den Gegenvorſchlag, den die Commiſſton des Reichstags gemacht 
hat, fertigt die „Prov.⸗Corr.“ mit der Erklärung ab, derſelbe ent⸗ 
halte eine wirklich weſentliche Verfaſſungsänderung, nämlich eine 
Beeinträchtigung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone, und 
ſei ſchon deshalb für die Regierung ſchwerlich annehmbar. Dieſe 
Auffaſſung hat jedenfalls den Reiz der Neuheit. Bei der erſten Berathung 
der Vorlage haben die Vertreter der Reichsregierung ſachliche Ein⸗ 
wendungen gegen die Angemeſſenheit der Berufung des Reichstags 
Zum 2 aber von den verfaſſungs 


October erhoben, 
Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 1] 

„Den guten Papa . . den häßlichen Papa, moͤcht' ich fagen! 
Warum kommt er denn gar nicht zu uns zurück? Warum läßt er 
mich allein mit der albernen Betty? Denn Ottomar .. das iſt 
nämlich mein Bruder ... Ottomar iſt auch ſelten zu Haufe auf 
unſerem Schloſſe ... und auch wenn er feine diplomatiſchen Ferien 
hier zubringt .. flirrt er überall wie ein Irrlicht umher. Sie 
kennen meinen Vater ... nun gefallen Sie mir noch einmal fo 
gut. Wo haben Sie ihn denn geſehen?“ 

„Auf einer ſeiner Reiſen in Italien.“ 

„Und er gefällt Ihnen?“ 

„Ein lebensluſtiger, geiſtreicher Herr, noch fo jugendlich lebendig.“ 

„Ach, wenn er doch hierher zurückkäme! Was er nur in dem 
langweiligen Paris ſucht ... da find ja Menſchen genug auch ohne 
ihn; da ſummt es wie in einem Bienenkorb, daß man ſich die Ohren 
zuhalten muß. Wie ſchön iſts bei uns. Dort haben ſie, wie ich ge⸗ 
leſen habe, lauter Parks mit geſchorenen Hecken, mit verwitterten 
Goͤtterbildern; alles nach der Schnur. Dort genireu ſich die Vögel 
zu fingen, wenn nicht einer den Tact ſchlägt. Wie ganz anders hier 
da iſt alles fo grün und fo friſch und man ſtolpert nicht über die 
Menſchen, und die Vögel ſingen nach Herzensluſt. Papa kann ja 
den Winter über dort bleiben, wenn ihm die Herren Franzoſen ſo 
gut gefallen. . doch im Sommer . . da ſoll er bei uns ſein, 


bei mir, in unſeren laubgrünen Wäldern.“ 


„Wie ich erfahren habe“, verſetzte Mariam, „iſt Ihr Vater in 

„um fo mehr ſollte er zu uns kommen .. in Paris kann man 
nicht geſund werden; dazu bedarfs der Ruhe, der ftiſchen Luft und 
einer guten Pflege. Er ſoll's nur mit mir verſuchen. Ich habe 
zwar kein Talent zur barmherzigen Schweſter, aber am Krankenbette 
Papa's .. . da würd ich eine Diakoniſſin ſein von Kopf zu Fuß.“ 

„Er findet vielleicht andere Pflege; es geht das Gerücht, daß Ihr 
Vater ſich wieder verheirathen will.“ Ä 

Mariam ſprach diefe Worte wie gleichgiltig vor ſich hin, heſtete 
aber einen feſten Blick auf das Mädchen. ; 

Gotilde erblaßte. 

„Verheirathen ... unmoͤglich!“ 

„Eine Freundin aus Parts hat es mir geſchrieben.“ 

„Nun, Papa kann übrigens machen, was er will und braucht 
meinen Segen nicht. Verheirathen . . . ſteh, ſieh. Wohl mit einer 
Pariſer in ?“ 5 i 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


„Krone“ war damals nicht die Rede. 
ſich der Abg. Dr. Windthorſt in viel klarerer Weiſe über die Hinder⸗ 
niſſe ausgeſprochen, welche der Annahme dieſes Antrages entgegenſtehen. 
„Ich würde, ſagte derſelbe, einen Vorſchlag zu machen mir erlauben, wenn 
ich nicht die deutſche Luſt am Jagen als Hinderniß vor mir ſähe. 
Schon aus Tacitus iſt es ja bekannt, daß die alten Germanen gern 
auf die Jagd gingen; warum ſollten nicht auch die neuen und die 
jungen Germanen gleiche Neigung haben? Die Jagd aber hindert 
und hat immer gehindert, den Reichstag vor Weihnachten zu 
berufen. Die Jagd hat hier viel mehr zu bedeuten, als die ge⸗ 
ſchäftlichen Rückſichten des Abg. Stumm, welche derſelbe geſtern ins 
Gefecht führte.“ Die „Prov.⸗Correſp.“ hat es leider unterlaſſen, auf die 
Anführungen des Abg. Windthorſt einzugehen und klar zu ſtellen, 
welche anderen Bedenken neben der Rückſicht auf die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Krone der Feſtſtellung der Berufung des Reichs⸗ 
tags „im October“ entgegenſtehen. 


Vermehrung der Reichsſilbermünzen. 

Unſer Berliner =⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die bereits gemeldete Abſicht, eine umfangreichere Ausprägung 
von Einmarkſtücken vorzunehmen, iſt jetzt in einem Antrage des 
Reichskanzlers an den Bundesrath ihrer Verwirklichung nähergeführt 
worden. Ein im vorigen Jahre beſchloſſener Geſetzentwurf, wonach 
der Geſammibetrag der Reichsſilbermünzen bis auf Weiteres 12 Mk. 
pro Kopf nicht überſteigen ſollte, iſt nicht zur Erledigung gekommen. 
Von einer Wiedervorlegung hat man Abſtand genommen, um erſt das 
Reſultat der Volkszählung abzuwarten. Danach iſt die Bevölkerung des 
Reichs vom 1. Decbr. 1875 bis 1. Decbr, 1880 von 42,727,372 Köpfen 
auf 45,194,172 Köpfe, ſonach um 2,466,800 Köpfe geſtiegen, ſo daß 
bet Zugrundelegung des nach Art. 4 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 
zuläſſigen Betrages von 10 M. für den Kopf der Bevölkerung die 
bisherige, nach der Volkszählung vom 1. December 1875 bemeſſene 
Ausprägung von Reichsſilbermünzen in Höhe von 427,110,892,80 M. 
um weitere 24,830,827,20 M. vermehrt werden kann. Was das 
Bedürfniß der Vermehrung der Reichsſilbermünzen im Allgemeinen 
betrifft, ſo haben die desfallſigen Erwägungen auch durch die ſeitherigen 
Wahrnehmungen nur weitere Beſtätigung gefunden. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt auch das Ergebniß der Ende October 1880 bei den bedeutenderen 
öffentlichen Kaſſen und den Kaſſen der größeren Privatinſtitute des Reichs 
vorgenommenen Beſtandsermittelung inſofern von Intereſſe, als ſich 
hierbei, mit Ausſchluß des Beſtandes der Reichsbank, ein Beſtand ergab: 
an Reichsgoldmünzen von 139,840,910 M. (82,5 pCt.), an Reichs⸗ 
ſilbermünzen von 17,58 1,904 M. (10,4 pCt.), an Einthalerſtücken 
von 12,120,265 M. (7,1 pCt.), wogegen in Reichsgoldmünzen 
1,746,654,380 M. (66,6 pCt.), in Reichsſilbermünzen 427,087,218 
M. (16,3 pCt.) ausgeprägt find, und der gegenwärtige Umlauf an 
Einthalerſtücken ungefähr auf 450,000,000 M. (17,1 pCt.) geſchätzt 
wird. Die Umwechſelung der Reichsſilbermünzen gegen Reichsgold⸗ 
münzen bei den beſtimmten Einwechſelungsſtellen hat während des 
Jahres 1880 einen weitern Rückgang erfahren. Zur Befriedigung 
des Bedürfniſſes erſcheint die bei Zugrundelegung des Ergebniſſes der 
letzten Volkszählung zuläſſige Mehrausprägung bis auf Weiteres hin⸗ 
reichend und wird es ſich empfehlen, mit der Ausprägung nur 
allmälig und zwar zunächſt mit der Herſtellung von 15 Millionen 
Mark in Einmarkſtücken als der für den Kleinverkehr vorzugsweiſe 
benöthigten Münzſorte vorzugehen. Das Prägeſilber wird aus dem 
noch im Beſitz des Reiches befindlichen Silberbarrenbeſtand von rund 
339,000 Pfund Feinſilber zu entnehmen ſein, wodurch die im Wege 


„Wahrſcheinlich.“ 

„Das iſt wohl ein Märchen, liebe Fee, das Deine Elfen Dir zu⸗ 
geflüſtert haben.“ 

„O nein! Man erzählt es ſich in Paris, man ſchreibt es mir.“ 

„Ja, ja, es iſt wahr, er kann heirathen, es ſteht ihm nichts im 
Wege ... und das wird feine rechte Frau; aber meine rechte 
Mutter wird es nicht, ſondern meine Stiefmutter .., garſtiges 
Wort! Wenn ichs höre, iſt mir immer zu Muthe, als ob mir Je⸗ 
mand auf die Hühneraugen träte.“ 

Mariam zog unmerklich die Augenbrauen zuſammen. 

„Und warum?“ e 

„Mir würde es immer vorkommen, als gehörte fie nicht hierher; 
es iſt doch immer eine ganz fremde Perſon und wir andern ſind hier 
zuſammen aufgewachſen, und ich hatte eine ſo herzensgute Mutter 
wenn fie auch bisweilen heftig war, ſehr heftig. Wenn Papa hei⸗ 
rathet, da würd' ich's eher verſchweigen, wenn er in Paris bliebe.“ 

„Das wird er nicht“, ſagte Mariam mit holdem Lächeln; „jetzt 
mag ihn jene Schöne an Paris feſſeln; doch wenn ſie ſein Weib ge⸗ 
worden, da werden ſie zuſammen die Flitterwoche ihrer Ehe oder eine 
aus lauter Flitterwochen beſtehende Ehe auf dem alten Stammſchloſſe 
der Waldenbach zubringen. Sie wird gewiß ſtolz darauf ſein, einen 
ſolchen Namen zu führen, und kann ihn nur hier mit allem Glanz 


vertreten; ſie wird ſich freuen, ein ſo reizendes Töchterchen, wie Comteß habe hier eben eine Fee geſprochen, 


Clotilde, ans Herz zu drücken.“ 


„Eine Pariſerin“, fuhr Clotilde auf, „das wollen We an ihr nicht begegnet find. 
noch überlegen, ob wir uns fo ohne Weiteres an's Herz drücken laſſen. hätte!“ 85 
5 . 11 5 0 Es war etwas wie Eiferſucht aus dieſen Worten herauszuhören. 


Ich liebe die Franzoſen nicht, weil ich das Franzöſiſche nicht liebe .. 
dieſe naſalen Accente, wie Miß Betty ſagt, ſind mir widerwärtig, 
und wer weiß, ob bei dieſer Dame nicht alles für mich naſal iſt, ich 
meine nämlich, mir zuwider. Nous verrons . . . Mich freut zwar 
alles, was Papa Freude macht, aber gerade dies nicht... . dies 
durchaus nicht.“ 

Mariam war aufgeſtanden und flocht die gewundenen Guirlanden 
um die Ruhebank, reichte Clotilden den ſchönſten Strauß, den fie ge⸗ 
bunden, und ſagte dann: 

„Ich habe mich gefreut, die Tochter eines Mannes kennen gelernt 
zu haben, den ich hochſchätze. Gedenken Sie freundlich dieſer Begeg⸗ 
nung, als wären Sie hier mit einer guten Fee zuſammen getroffen, 
die jetzt nur gute Wünſche, vielleicht aber noch einmal reiche Gaben 
für Sie hat.“ 


Clotilde ſah die Scheidende mit fragenden Blicken an. Mariam 
aber murmelte, über den Waldweg wandernd, vor ſich hin: „Die wilde 


Katze .. ich werde fie ſchon zahm machen.“ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


citun 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 16. April 1881. 
Bei derſelben Gelegenheit hat] Reichskaſſe ungefähr um 13,900,000 Mark entlaſtet werden. Der 7 
Reichskanzler beantragt daher, der Bundesrath wolle ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklären, daß etwa 15,000,000 Mark in Einmarkſtücken 


ausgeprägt werden und bei Vertheilung dieſer Prägung auf die ein⸗ 99 


zelnen Münzſtätten die in dem Bundesrathsbeſchluſſe vom 19. Februar 


1877 Punkt 3 beſtimmten Procentſätze zu Grunde gelegt werden. 


Die Auslieferung bei gemiſchten Verbrechen. 


Profeſſor Bluntſchlk fest in der Wiener „Preſſe“ feine Ber 


trachtungen über die völkerrechtlichen Beſtimmungen betreffs der Aus⸗ 
lieferung von Verbrechern fort. Er ſchreibt: 


Die Feſtſtellung allgemeiner völkerrechtlicher Vorſchriften über das 2 
Afyl oder die Auslieferung in den Fällen einer Verbindung politiſchen 
und gemeiner Verbrechen wäre unzweifelhaft ein Fortſchritt im Intereſſe 5 


der Rechtsſicherheit und des Friedens. Aber man darf ſich nicht ver⸗ 


bergen, daß jede diplomatiſche Verhandlung darüber auf Schwierig⸗ 3 


keiten ſtoßen wird. Einige Schwierigkeiten find in den Rechtsverhält⸗ 
niſſen ſelber begründet und andere in den Uebungen und Empfindun⸗ 


gen einzelner Völker, manche auch in Vorurtheilen und Irrthümern. 


Die erſteren müſſen beachtet und berückſichtigt, die letzteren dagegen 
vorher zerſtreut und überwunden werden, bevor eine Einigung er⸗ 
reicht wird. 

Heute ſchon beſteht ſowohl in der Wiſſenſchaft als in der Praxis 
des Völkerrechts im Weſentlichen ein allgemeines Einverſtändniß über 
die Hauptnormen, von denen 
ſchränkt: 

1) Jeder unabhängige Staat hat Aſylrecht, d. h. das Recht, 
fremden vou einem andern Staate Verfolgten Aufnahme und Schutz 
zu gewähren. ü 

2) Alle Staaten find untereinander ſolidariſch verbunden, einander 
in der Beſtrafung ſchwerer Verbrechen beizuſtehen, welche überall als 
ſolche anerkannt ſind und die allgemeine Rechtsſicherheit bedrohen, 
beziehungsweiſe ſolche Angeklagte der Strafjuſtiz des zuſtändigen 
Staates auszuliefern. 

3) Politiſche Verfolgte brauchen nicht ausgeliefert zu werden, auch 


dann nicht, wenn ſie die Rechtsordnung des verfolgenden Staates 


ſchwer verletzt haben. 

Die gegenwärtige Verhandlung 
voraus und will dieſelben weder aufheben noch abändern. Die ganze 
Frage bezieht ſich nur auf die richtige Anwendung dieſer Regeln, auf 
die ſogenannten „gemiſchten Fälle“. Daher beruhen die Klagen über 


eine principielle Beſtreitung des Aſhlrechtes großentheils auf Miß⸗ 


verſtändniſſen. 

Ebenſo irrig iſt die vielfach vertretene Meinung, die Gewährung 
des Aſyls ſet immer eine Bewährung der Freiheit und die Ausliefe⸗ 
rung allezeit ein illiberaler Act. Wenn die Auslieferung nothwendig 
erſcheint aus Gründen der Gerechtigkeit, der allgemeinen Sicherheit, 
des Völkerfriedens, fo wird auch die Liberale Regierung fie ver⸗ 
langen und gewähren. Die Anerkennung wahrer Volks⸗ und Privat⸗ 
freiheit bedeutet niemals Freiheit, Verbrechen zu begehen, und keines⸗ 
wegs Strafloſigkeit und Schutz der Verbrecher zum Schaden der 
Völker und zum Verderben der Rechtsordnung. 


Wohl aber find die Unterſchiede in den Rechtsanſichten und in 


den Strafgeſetzen der verſchiedenen Völker zu berückſichtigen. 7 
Wenn der Staat A die Todesſtrafe überhaupt, oder doch für eine 
Anzahl Verbrechen abgeſchafft hat, die noch in dem Staate B mit 


dem Tode beſtraft werden, fo wird der Staat A an den Staat B 


einen Angeſchuldigten nur unter der Bedingung ausliefern dürfen, 


daß die Todesſtrafe nicht zur Anwendung komme; denn man kann 


Clotilde war mit ſich unzufrieden; fie feste ſich auf die Bank und 


zerpflückte die Blumen. 


Schleier des Geheimniſſes ja nicht im Geringſten gelüftet hatte. Was 
ſuchte ſie hier? 


landen von der Ruhebank abzureißen. 


In dieſer Beſchäftigung wurde fie durch einen Herrn geſtört, den 


vom Hauptweg zu ihrem Verſteck einlenkte. 


„Ei, ei, vielleicht ein Geburtstagskind? So gratullr ich“, ſagte 


Herr von Werben mit fehr höflichem Gruß; „nur begreife ich nicht, 
warum Sie ſo gegen die unſchuldigen Laub⸗ und Blumengewinde er⸗ 
bittert find, welche feſtlich dieſe Stätte ſchmücken.“ 

Herr von Werben gehörte zu Clotilden's Lieblingen; er war ſo 


nett, fo geſcheut; er hatte fo feine Manieren; fie ſchämte ſich ihrer 


Heftigkeit vor ihm. Einen Augenblick ſtand fie verlegen da, öffnete 


je die folgende die vorhergehende be⸗ 4 


fest alle dieſe drei Rechtsſätze MR 


Sie hätte der Fremden energiſcher entgegen⸗ . 
treten, den Ton beibehalten ſollen, den ſie anfangs angeſchlagen; fie 
hatte ſich allzu ſehr beſtricken laſſen von dieſer ſanften Fee, die den 


Clotilde legte ſich dieſe Frage immer von neuem vor 
und ärgerte ſich darüber, daß ſie dieſelbe nicht zu beantworten ver⸗ 
mochte; fie warf den Strauß in die Büſche und begann die Guir⸗ 


und ſchloß ihren Sonnenſchirm. Dann fagte fie mit einer etwas 


krampfhaften, übermüthigen Laune: 


„Ach, Herr von 


Werben, es geh'n hier die wunderbarſten Dinge 


vor! Feenhände ſchmücken mein einſames Waldaſyl ... und ich 4 


ohne Paßkarte, ein geheimniß⸗ 
volles Weſen, reizend, zum Verlieben ... es iſt ein Glück, daß Sie 


(Fortſetzung folgt in der nächſten Morgen⸗Ausgabe.) 


[Aus der Schriftſtellerwelt.] Unſer Dresdener O⸗Correſpondent ſchreibt? 
gerechter Würdigung der jetzt fünfzigjährigen Wirkſamkeit Dr. Guſtav 


n 
Sn Kühne's als Schriftſteller und Dichter, wie auch insbeſondere 


Wer weiß, ob fie es Ihnen nicht angethan 


ſeiner langjährigen Thätigkeit als feinfühliger Redacteur und Kritiker den 


„Zeitung für die elegante Welt“ und der „Europa“ hat dieſem Veteran 
des jungen Deutſchlands, das einſt aus dem altersſchwachen Boden der 


Romantik emporwuchs, jowohl der „Allgemeine Deutſche Schrifeſtellerverband“ 


als auch deſſen Dresdener Zweigverein „Offene Loge“ eine Adreſſe gewidmet. 
öhn und Dr. 


Beide Adreſſen follen dem dier lebenden Jubilar durch Dr. D 
Schramm⸗Macdonald überreicht werden. Außer Kühne ik von den einstigen 
Stimmführern des Jungen Deutſchlands bekanntlich nur noch Heinrich 
Laube am Leben. — Dr. Julius Groſſe, der ſeit Jan gar 1880 als Secretär 


der Schillerſtiftung ſeinen Wohnſitz wieder in Weimar bat, leidet noch 


immer an den Folgen der Rippenfeclentzündung, von der er im letzten Som⸗ 
ns 1 wurde, und hat ſich deshalb bor Kurzem nach der Riviera 

egeben. 
neſung finden! 
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dem Staate A nicht zumuthen, daß er der Juſtiz des Staates B in 
einer Richtung Hilfe leiſte, welche fein Recht mißbilligt. 

Ferner machen ſich bis auf einen gewiſſen Grad auch die Unter⸗ 
ſchiede in der Staatsverfaſſung und der Politik verſchiedener Staaten 
geltend. Ein conſtltutionell regierter Staat hat gewohnlich auch an: 
dere Anſichten über politiſche Vergehen, als ein abſolut regierter. 
Jener wird manche Handlung als erlaubt anſehen, welche dieſem als 
Verbrechen erſcheint. Das monarchiſche Staatsrecht legt den Mo⸗ 
narchen, als Souveränen, Eigenſchaften bet, welche das republikaniſche 
Staatsrecht feinen Regierungen oder Präſidenten nicht zuſchreibt. 
Die Strafgeſetze der Monarchien gewähren zuweilen überdies den 
Gliedern der ſouveränen Familien einen erhöhten Schutz, von welchem 
die republikaniſchen Strafgeſetze nichts wiſſen. 

5 Der franzoſiſche Code pénal z. B. bedroht den Angriff auf das 
ö Leben oder auf die Perſon des Souveräns (Kaiſers oder Königs) 
6 
F 


mit der Strafe des Vatermordes und den Angriff auf das Leben 
oder die Perſon der Glieder des Herrſcherhauſes mit dem Tode. Das 
beutſche Reichsſtrafgeſetz erklärt den Mord des Kaiſers oder eines 
deeutſchen Landesherrn immer als Hochverrath und beſtraft auch den 
PVerſuch des Mordes dieſer Souveräne ebenfalls als Hochverrath mit 
1 dem Tode. In den ſchweizeriſchen Strafgeſetzen dagegen wird der 
F Mord eines Bundes⸗ oder Cantons⸗Präſidenten gerade ſo beſtraft, 
wie der Mord eines einfachen Bürgers. 
f In einigen Beziehungen alſo wird dem Begriffe des polttiſchen 
Verbrechens von der Monarchie ein weiterer Umfang zugeſchrieben 
als von der Republik. Dieſe betrachtet den Mord zunächſt als ge: 
meines Verbrechen, auch wenn derſelbe ein Staatshaupt betrifft, jene 
umgekehrt durchwegs als Hochverrath, d. h. als ein politiſches Ver⸗ 
brechen, ohne deshalb demſelben ein Aſyl zuzugeſtehen. In anderen 
9 Beziehungen dagegen iſt die Republik eher als die Monarchie geneigt, 
De Das für politiſch Verfolgte gewährte Aſyl in weitem Umfange anzu⸗ 
’ wenden und fo den internationalen Begriff des poliliihen Vergehens 
auszudehnen. 
In dieſem Sinne hat ſich die Schweiz ſowohl 1856 gegenüber 
FPrankreich, als 1879 gegenüber Rußland geweigert, eine allgemein 
bHberbindliche Verpflichtung zur Auslieferung von Verfolgten anzuer⸗ 
kennen, welche eines Mordverſuches gegen den Kaiſer beſchuldigt 
waren, und ſich vorbehalten, in jedem einzelnen Falle zu prüfen, ob 
eine Handlung der Art weſentlich den Charakter des gemeinen Ver⸗ 
brechens habe oder den eines politiſchen Verbrechens, und je nach den 
Umſtänden zu entſcheiden, ob Auslieferung ſtatthaft ſet oder nicht. 
5 Belgien dagegen hat in demſelben Jahre 1856 mit Frankreich 
einen Vertrag mit folgender Beſtimmung vereinbart: „Es gilt nicht 
als politiſches Vergehen, noch als ein mit einem politiſchen connexes 
Vergehen das gegen ein fremdes Staatshaupt oder gegen deſſen Fa⸗ 
milienglieder verübte Attentat, wenn daſſelbe als Mord oder als Todt⸗ 
ſchlag oder Vergiftung zu betrachten iſt.“ 
Hinwieder haben italteniſche Jurlſten aus der Unterordnung des 
Angriffs auf das Staatshaupt unter die Staatsverbrechen den ſprach⸗ 
lich richtigen, ſachlich aber unpaſſenden Schluß gezogen, daß daſſelbe 


Die Formullrung des franzöſiſchen Artikels war freilich anfechtbar, 
aber die Privtlegtrung des Fürſtenmordes grundlos. 

Mir ſcheint, allen dieſen Bedenken wird durch die Satze des In⸗ 
ſlituts für Völkerrecht Rechnung getragen und dafür geſorgt, daß als 
Regel die Auslieferung von Koͤnigsmördern als Menſchenmördern 
anerkannt, aber zugleich die ſeltenen Ausnahmen, in denen die Rück⸗ 
ſicht auf einen unvermeidlichen Kampf um die höchſten Güter wider 
offenbare Tyrannei die Tödtung in den Augen eines Aſylſtaates ent⸗ 
ſchuldigt oder rechtfertigt, berückſichtigt werden. Es heißt in jenen 
Sätzen nicht, daß der Fürſtenmord niemals ein politiſches, ſondern 
daß er in der Regel auch dann mit Bezug auf Auslieferung als ein 
gemeines Verbrechen zu behandeln ſei, wenn politiſche Motive mit⸗ 
wirken. Daß es aber ſolche ſeltene Ausnahmen gebe, hat unſer 
Schiller der deutſchen Nation in glänzenden Bildern gezeigt, indem 
er die That des Tell verherrlicht und die des Herzogs Johann im 
Gegenſatze dazu verurtheilt. 

Bei einigermaßen gutem Willen ſind daher Verträge voraus unter 
den europäiſchen Staaten, ſpäter auch mit amerikaniſchen Staaten 
wohl möglich, welche jene Regel ſichern und den alle Staaten be⸗ 
drohenden Verbrecherbanden eine Zuflucht und Unterſtützung ver⸗ 
weigern. Die planmäßigen Mordthaten und Mordverſuche gegen 
& gekrönte Häupter und gegen republikaniſche Staatsmänner find in 
neuerer Zeit ſo zahlreich geworden, daß das Bedürfniß einer allgemeinen 
Abwehr von keinem Staate beſtritten werden kann und das Gefühl 
einer gemeinſamen Pflicht aller Staaten, einander in der Beſtrafung 
ſo allgemein gefährlicher Verbrecher beizuſtehen, überall erwacht iſt. 

Aber wie? Wenn trotz alledem ein oder einige Staaten ſich 
weigern ſollten, zu der Bekämpfung eines ſolchen Uebels mitzuwirken? 

Dieſe Weigerung würde die anderen Staaten keineswegs abhalten, 
zuſammenzuwirken und fo immerhin den Afyibereich für ſolche Atten⸗ 
Aätter vermindern. Auch iſt es geradezu undenkbar, daß auch der 
weigernde Staat ſich zu einem Patrone dieſer Verbrechen aufwürfe, 

denn in dieſem Falle wäre er ein offenbarer Feind aller anderen Staaten 
und unſerer Rechtsordnung überhaupt und er müßte als Feind be⸗ 
kämpft und genöthigt werden, das Recht anzuerkennen. Die Weige⸗ 
rung kann daher kaum anders als in dem beſchränkten Sinne ge⸗ 
meint fein, daß der Aſolſtaat im einzelnen Falle zu erwägen ſich vor⸗ 
behält, ob die verbrecheriſche That als ein gemeingefährliches Ver⸗ 
5 brechen oder ausnahmsweise als ein weſentlich politiſcher, nur gegen 
die Staatsordnung eines beſtimmten anderen Staates gerichteter Act 
des Kampfes zu betrachten ſei. Das heißt, der weigernde Staat wird 
ſachlich die Sträflichkeit auch des Fürſtenmordes als Menſchenmordes 
und conſequenterweiſe die Auslieferung des Mörders als Regel nicht 
beſtreiten können und nur politiſche Ausnahmen vorbehalten. Er 
wird aber auch ſo unter Umſtänden dem Vorwurf nicht entgehen, 
daß er dem verfolgenden Staate gegenüber ſeine Freundespflicht nicht 
erfülle. Je öfter er ſich der Auslieferung entzieht und je mehr dann 
das Mißtrauen ſich verbreitet, daß ſein gewiſſen Verbrechern thatſäch⸗ 
lich günſtiges Verhalten die vorhandenen Gefahren der Rechtsordnung 
i und des Friedens vergrößere, um fo ſchwieriger werden feine Be⸗ 
Ziehungen zu den übrigen Staaten werden und er wird ſchließlich aus 
RMiückſicht auf feine eigenen Intereſſen ſich veranlaßt ſehen, den all⸗ 
gemein als richtig und nothwendig anerkannten Rechtsgrundſätzen ſich 
ebenfalls anzuſchließen. 

Richtige Prineipien dringen allmälig durch, wenn man nur die 
Kraft der Wahrheit nicht durch künſtliche Mittel hemmt oder durch 
gewaltſame Mittel verdrängt. Das Aſyl der politiſch Verfolgten iſt 
in Europa erſt in unſerem Menſchenalter auch nur allmälig zu einer 
anerkannten Norm des Völkerrechtes geworden. Weshalb ſollte die 
unrichtige Ausdehnung dieſes Aſyls auf gemeingefährliche Mörder 
micht ebenſo allmälig von allen Staaten als ein Irrthum anerkannt 
werden, welcher aus unabweislichen Gründen zu verbeſſern iſt? 

Mehrheltsbeſchlüſſe ſind freilich für völkerrechtliche Geſetze noch 
micht verbindlich. Aber wenn einmal auch nur die ſechs Großmächte 
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einen Anſpruch habe, als politiſches Vergehen behandelt zu werden. 
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ben übrigen kleineren Staaten ſchon ſehr ſchwer, demſelben zu wider: 
ſprechen. Es gibt, ganz abgeſehen von kriegeriſchem Zwange, der nur 
in den äußerſten Nothfällen zuläffig iſt, ſehr wirkſame moraliſche, 
ökonomiſche, adminiſtrative und politiſche Mittel, um auf einen Staat 
einzuwirken, wenn er das allgemeine Recht oder Intereſſe nicht ge⸗ 
hörig beachtet. Welche Mittel hier anzuwenden ſeien, das iſt aber 
eine Sache nicht der prinelpiellen Erörterung, ſondern der diplomatt⸗ 
ſchen Praxis, die es nicht liebt, daß man ihr in die Karten ſchaue. 
Von der bisher beſprochenen Frage des Aſyls für politiſch Ver⸗ 
folgte völltg verſchteden iſt die Frage, wie ein Angriff, welcher auf 
einen befreundeten Staat von dem Gebiete des Aſylſtaates aus 
unternommen wird, völkerrechtlich zu beurtheilen ſei. 


Der deutſche Seehandel und die deutſche Handelsmarine. 

Das Aprilheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ enthält einen 
mit erfreulicher Objectivität geſchriebenen Artikel: „Die diplomatiſche 
und Conſularverwaltung des Deutſchen Reichs“, in welchem unter 
Anderem die ſeit dem Jahre 1870 von 492 auf 694 vermehrte Zahl der 
deutſchen Conſuln auf die bedeutend geftelgerte Frequenz der über: 
ſeeiſchen und anderen commerciellen und Schifffahrtsverbindungen 
zurückgeführt wird. Zum Belag wird Folgendes angeführt: „Inner⸗ 
halb der Jahre 1872 bis 1878 hat ſich die deutſche Einfuhr von 
3468 Millionen auf 3722 Milltonen, die Ausfuhr von 2500 Mil- 
lionen auf 2900 Milltonen Mark Waarenwerth erhöht. Hand in 
Hand mit dieſer Steigerung des Umſatzes ging auch die Vermehrung 
der Handelsflotte. Im Jahre 1871 zählte die deutſche Kauffahrtei 
4520 Fahrzeuge, darunter 147 Dampfer, 4372 Segelſchiffe mit 
39,000 Mann Beſatzung; am 1. Januar 1879 ergaben ſich bei einer 
Zählung 4800 Schiffe, von denen 350 Dampfer und 4450 Segler 
mit zuſammen 32,000 Mann Schiffsbeſatzung waren. Es hatte 
alſo innerhalb von acht Jahren eine Zunahme um 200 Dampf⸗ 
ſchiffe ſtattgefunden. Weſentlicher faſt als dieſe Höhere Schiffs⸗ 
zahl waren die durchgreifenden Verbeſſerungen, die das Ma⸗ 
terial der Navigation im Sinne vermehrter Schnelligkeit und 
Dauerhaftigkeit erfuhr. Die Eiſenconſtruetionen im Schiffsbau wurden 
häufiger, namentlich wurden die großen transatlantiſchen Dampfer⸗ 
linien nur noch von eiſernen Dampfſchiffen befahren. Zugleich trat 
ein auſſallender Rückgang der Segelſchifffahrt im Vergleich zur Dampf⸗ 
ſchifffahrt ein. Der durchſchnitttiche Raumgehalt der eiſernen Segel- 
ſchiffe ſtieg von 596 bis 674 Regtſter Tons innerhalb 3 Jahren, 
derjenigen der hölzernen blieb bis auf eine unbedeutende Steigerung 
auf gleicher Höhe. Auch die Zahl der Reiſen deutſcher Schiffe in das 
Ausland wies eine viel regere Betheiligung der deutſchen Flagge am 
Handel zwiſchen den außerdeutſchen Handelsplätzen nach. Die ſtärkſte 
Bewegung in dieſer Beziehung war nach und von den Häfen Oſt⸗ 
aſtens, ſowie nach denen der La Plataſtaaten, gerichtet und zwar gingen 
1878 — 773 Fahrzeuge mit 369,000 Tonnengehalt (gegen 530 mit 
226,000 Tonnengehalt im Jahre 1877) nach China und 420 mit 
272,000 Tonnengehalt (gegen 389 mit 246,000 Tonnengehalt im 
Jahre 1877) nach Braſtlten. So hat ſich der deutſche Handel und 
die deutſche Handelsmarine unter einer Wirthſchaftspolitik entwickelt, 
welche nach der Verſicherung des Fürſten Bismarck die deutſche 
0 an den Rand des wirthſchaftlichen und finanziellen Ruins ge⸗ 
ührt hat. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 14. April. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Wirklichen Geheimen Kriegsrath a. D. Bierfreund zu Wiesbaden, zuletzt 
im Kriegs⸗Miniſterinm, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem 
Calculatur⸗Vorſteher der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, Fenske zu Stettin 
den Königlichen Kronen⸗Orden virrter Klaſſe; ſowie dem Barbier Roth 
zu Hannover die Reitungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem Hauptmann Mahr im Grenadier⸗ 
Regiment Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburgiſchen) Nr. 12 die Er: 
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des 
königlich baieriſchen Militär⸗Verdienſt⸗Ordens ertheilt. 

Se. Mafjeſtät der König bat dem Landſchafts⸗Director Wilhelm Ludwig 
Holtz zu Alt⸗Marrin, im Kreiſe Colberg⸗Cörlin den Adelſtand verliehen. 

Der Unter⸗Staatsſecretär im Auswärtigen Amte, Dr. Bu ſch, iſt zum 
Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt worden. 

Der Privatdocent bei der Univerſität zu Berlin, Dr. C. A. Ewald iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor in der medieiniſchen Facultät derſelben 
Univerſität, und der bisherige Privatdocent Dr. med. Max Schottelius 
zum außerordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Facultät der Univer⸗ 
ſität zu Marburg ernannt worden. Der ordentliche Lehrer Dr. Henry 
chowski am Gymnaſium zu Inowrazlaw iſt unter Beförderung zum Ober⸗ 
lehrer an das Gymnaſium zu Schrimm verſetzt worden. — Der Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Carl Eberhard in Marburg iſt zum Oberlebrer ernannt und 
als ſolcher an das Gymnaſium in Dillenburg verſetzt worden. Dem Ge⸗ 
fanglebrer Hermann Putſch an der Friedrichs⸗Realſchule zu Berlin iſt 
das Prädikat Muſildirector beigelegt worden. 

Berlin, 14. April. [Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtäten] empfingen heute das heil. Abendmahl in der Kapelle 
des Kronprinzlichen Palais. a 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten die 
Kronprinzlichen Herrſchaft en] beſuchten geſtern, Vormittags 
10 Uhr, die Ausſtellung der Lehrlingsarbeiten in der Turnhalle in 
der Prinzenſtraße. Demnächſt nahm der Kronprinz um 11% Uhr 
militäriſche Meldungen entgegen und ertheilte dem Geheimen Ober⸗ 


Regierungsrath und Director der Staatsarchive, Prof. Dr. v. Sybel, S 


Audienz. Nachmittags 4% Uhr empfingen Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 
die Kronprinzlichen Herrſchaften den Wirklichen Geheimen Legattons⸗ 
rath v. Bülow. Abends 9% Uhr traf Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Heinrich aus Kiel hier ein. (R.⸗Anz.) 

[Zum kirchenpolitiſchen Ausgleiche.] Nachdem der vom 
Trierer Domcapitel gewählte Dlöceſan⸗Verwalter de Lorenzt von der 
Regierung nicht beſtätigt worden iſt, kann es als zweifellos angeſehen 
werden, daß die Diöceſe Trier aus ihrem kirchlichen Nothſtande nicht 
eher herauskommt, als bis eine vollſtändige Verſtändigung zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und der Curie erreicht iſt, die die Ein⸗ 
ſetzung von Biſchöfen ermoglicht. Der einzige Prälat in Trier, der 
gegenwärtig noch eine Anerkennung ſeitens der Regierung zu hoffen 
hätte, wäre der Canonicus Holzer, deſſen Wahl durch das Domcapitel 
jedoch als ausgeſchloſſen gelten muß. Das Hauptaugenmerk in den 
kirchenpolitiſchen Fragen richtet ſich zunächſt darauf, ob die neuen 
Capitelsverweſer in Osnabrück und Paderborn die Befugniß zur An: 
zeige der Geiſtlichen beim Dberpräftdenten von dem Papſte erhalten. 
Darüber finden, trotz der Ableugnung der clericalen Blätter, un⸗ 
zweifelhaft Verhandlungen der Capitelsverweſer mit der Curie ſtatt, 
und man nimmt hier an, daß noch vor Ablauf des Geſetzes vom 
14. Juli 1880 ſich das „tolerari posse“, welches der Papſt vor 
Jahresfriſt ſchon einmal ausgesprochen, verwirklichen wird. Sollte die 
Curie auch in den Diöcefen, deren Biſchöfe ſtaatlich abgeſetzt find, eine 
kirchliche Verwaltung eingeſetzt zu ſehen wünſchen, ſo bliebe ihr nichts 
übrig, als die betreffenden Biſchöfe als Cardinäle, wie auch ſchon an⸗ 
gedeutet, nach Rom zu berufen und ſo auch nach römiſcher Anſicht 
die Bisthümer zu erledigen. Eine Wiedereinſetzung auch nur eines 
der abgeſetzten Biſchöfe ſcheint nach beſtimmten Aeußerungen von her⸗ 
vorragender Seite nicht möglich zu ſein. 


[Fortſchrittliche und libergle ani dea Der Wahl: 


in Europa über einen Rechtsſatz einig geworden ſind, dann fällt es! verein der deutſchen Fortſchrittspartei in Danzig beſchäftigte ſich dieſer Tage 


N. 


mit der Frage der Candidatur für die bevorſtehende Reichstagswahl. 
Vorſtand ſchlug vor, bei der Neuwahl zum Reichstage in Danzig 5 
didatur des Herrn Rickert einmüthig zu unterſtützen, da es jetzt darauf 
ankomme, allen Zwieſpalt im Lager der Liberalen zu vermeiden. Herr 
Steffens (Mitglied der Fortſchrittspartei, welcher mit Rickert gemeinſchaft⸗ 
lich den Landtagswablbezirk vertritt) empfiehlt ebenfalls aufs Wärmſte den 
Beſchluß des Vorſtandes und weiſt auf die jetzt verſtärkte Gefahr bin, daß 
hier ein Ultramontaner in den Reichstag gewählt werde, wenn die Liberalen nicht 
von vornherein energiſch zuſammenſteben. Die Verſammlung beſchlaß hier⸗ 


auf einſtimmig nach dem Vorſchlage des Vorſtandes, u Gunſten der Wieder⸗ 


wahl des Herrn Rickert auf jede anderweite Candidatur zu verzichten. — 
Aus dem 17. dannoverſchen Reichstagswahlkreiſe ſchreibt man der 

tg.“: Am 10. d. hat in Lilienthal in einer ſehr gut beſuchten Verſamm⸗ 
ung bon Reichstagswäblern Herr Dr. G. Wendt aus Hamburg über die 
Ziele der deutſchen Fortſchrittspartei Vortrag gehalten, welcher mit fo außer⸗ 
ordentlichem Beifall aufgenommen iſt, daß derſelbe für die Fortſchrittspartei 
in hieſiger Gegend günſtige Reſultate erzielen wird. 
günſtige Stimmung f 
ihrer Abſtimmungen im Reichstage, immer mehr. m 2. weimariſchen 
Wahlkreiſe wird Ludolf Pariſius aufgeſtellt werden. Der bisberige Ab⸗ 
eordnete Dr. Sommer (Seceſſioniſt) hat die Wiederwahl abgelehnt. Im 
Jahre 1874 blieb P. in dieſem Wahlkreiſe mit 1992 Stimmen gegen Dr. S. 
in der Minorität. — In Greiz hat eine Generalverſammlung der national⸗ 
liberalen Partei beſchloſſen, ſich dem (ſeceſſtoniſtiſchen) „Wahlverein der 


Liberalen“ amuſchließen. — In der Verſammlung der Mitglieder des Wahl⸗ 


vereins für den zehnten ſächſiſchen Wahlkreis wurde der frühere Ver: 
treter deſſelben, Landtagsabgeordneter Kauſmann Auguſt Walther in 


Dresden einſtimmig als Candidat der Fortſchrittspartei aufgeſtellt. Derſelbe 


bat ſich bereit erklärt, die Wahl anzunehmen. 


[Hinausſchiebung der Reichstagswahlen.] Die 


„Preuß. 5 
bücher“ geben dem Reichskanzler den Rath Preuß. Jahr 


„nicht ſo unklug zu ſein und 
ſondern die Sturmfluth der radicalen Phraſe ſich verlaufen zu laſſen und 
die Wahlen bis in den Winter zu verſchieben.“ Gegen dieſen Worſglag 
ſcheinen uns dieſelben Gründe zu ſprechen, welche von conſerbativer Seite 
faber die Ausſchreibung der Wahlen für ben Hochſommer ins Gefecht ge⸗ 
ührt worden find: nämlich die Benachtheiligung des platten Landes und 
die Begünſtigung der Städte. 


jetzt ſchon die Einberufung des Reichstags zum October zu verſprechen, 


Pläne des Reichskanzlers nicht gerade günſtig ſind. Daß die „Sturmflut 
der rabicalen Phrafe“ bis zum Winter berrauſcht fein wird, ift nah der 
bisherigen Wahlagitation des Reichskanzlers laum zu erwarten. 


[Störungen und Auflöſungen vonVerſammlungenkn Berlin.]! 


Das geſtern eingetroffene Telegramm über die Anflöfung der Verſammlung auf 
Tivoli (ſtehe Depeſchentheil) ergänzen wir durch folgenden Bericht des 
B. Tg.⸗Bl.“ Der Beſuch der am Donnerstag Abend ſtattgefundenen 
Verſammlung war nur ſpärlich, eiwa 400 Perſonen, meiſt junge Leute, da 
die Einberufer ſich in anonymes Dunkel gehüllt hatten. Für alle Fälle war 
ein zahlreiches Aufgebot von Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde zur Stelle. 
Mehrfache Zeichen der Ungeduld wurden laut, als die Eröffnung der auf 
74 Uhr angeſetzten Verſammlung ſich immer noch verzögerte, trotzdem die achte 
Stunde bereits geſchlagen hatte. Inzwiſchen war es allgemein bekannt geworden, 
daß die Einberufer Socialdemokraten ſeien. Endlich um 8% Uhr eröffnete 
Herr Tiſchlermeiſter Blond, ein noch junger Mann, die Verſammlung. 
(Rufe: Ah!) — Herr Blond ging aber mit einer höchſt nachahmenswerthen 
Energie vor. Er ſtellte die Aufforderung an die nicht Geladenen, beſonders 


an die Antiſemiten, das Local zu verlaſſen, widrigenfalls er von dem 


ihm übertragenen Hausrecht Gebrauch machen werde. (Bravo) Ich 
werde die Namen der Störer feſtſtellen laſſen und dieſelben wegen Haus⸗ 
friedensbruches belangen. (Bravo!) Mißfallens ⸗Bezeugungen will ich 
eben ſo wenig unterdrücken, wie ich dem Beifall ſein Recht laſſe, aber 
gegen ſyſtematiſche Ruheſtörer werde ich mein Hausrecht in Anwendung 
bringen. — (Ruf aus der Verſammlung: Wer iſt das Comite? — Zur 
Geſchäftsordnung! Der Redner verlangt, vaß man ibn ausſprechen laſſe.) 
Die Abſicht der Einberufer ſei, das gefährdete Verſammlungsrecht des 
Bürgers zu wahren. Darin müßten alle freiſinnigen Parteien einig fein. 
desbalb bielt das Comite es für ſeine Pflicht, zdieſe Verfammlung ein⸗ 
zuberufen. — Es entſteht auf der rechten Seite des Saales, wo ſich die 
elwa 100 anweſenden Antiſemiten maſſirt hatten, [Unruhe. Herr Blonck 
fordert dieſelben hierauf zum zweiten und dritten Male auf, den Saal zu 
verlaſſen. Nach der Wabl des Bureaus werde er eine Pauſe eintreten 
laſſen, um den Herren Gelegenbeit zu geben, ſich zu entfernen. — Herr 
Stahl, Vorſitzender des liberalen Halle'ſchen Thorbezirks⸗Vereins, ber 
langt Mittheilung der Namen des Comites. (Stürmische Beifallsrufe). Ein 
anderer Redner proteſtirt gegen die Benutzung des Vorabends eines hohen 
Feſttages zur Einberufung einer Verſammlung. (Lauter Beifall). Herr Blonck 
erwidert, wenn dem Hexen feine religiöſe Ueberzeugung den Beſuch einer 
Verſammlung am heutigen Tage verbiete, fo hätte er zu Haufe bleiben 
ſollen. (Unrube). Rufe: Wie heißen Sie? Herr Blond: Einzelne 
Wünſche werde ich nicht berückſichtigen, ich werde meine Antworten ſämmtlich 
nachher zuſammenfaſſen. (Opol) Herr Blond nennt jetzt feinen Namen, 
die beiden anderen Einberufer ſeien Herr Waldow und Herr Bildhauer 
Schulz. Nun aber werde er ſofort zur Wahl des Bureaus ſchreiten. Es 
ſei ein Vorſchlag eingegangen, den Borib ihm und Herrn Dr. Wilh. 
Löwenthal, das Schriftfübreramt Herrn Schulz und Herrn Bufarski zu 
übertragen. (Großer Lärm, Rufe: Lauter Juden!) Doch Herr Blonck läßt 
ſich nicht einſchüchtern: „Ich erſuche die Ordner, die Rubeſtörer hinaus⸗ 
zuweiſen!“ Augenblicklich verſtummt der Scandal, und die Ordner führen 
einige Ruheſtörer widerſtandslos hinaus. Eine kleine Pauſe tritt ein, in 
der ſich die Verſammlung in Gruppen lebhaft unterhält, dann eröffnet 
Herr Blond wieder die Sitzung und überträgt die Leitung der Verſamm⸗ 
lung bis zur Conſtituirung des Bureaus Herrn Dr. J. Löwentbal. 
Dieſer führt aus, weshalb man der Verſammlung von vorn berein mit 
Mißtrauen begegnet ſei. Daſſelbe ſei berechtigt geweſen, nun aber habe 
ſich die Sachlage geklärt und er ſchlage behufs Hetſtellung des Gleich: 
gewichts die Bildung eines Bureaus aus Männern aller liberalen 
Parteien por. Zum Vorſitzenden proponire er zunächſt Herrn Dr. Wilhelm 
Löwenthal. Er hoffe, daß der Ruf von vorhin ſich nicht wiederholen werde: 
Lauter Juden! Denn wir find hier nicht nach Confeſſionen, ſondern als 
liberale Männer verſammelt. Auf der rechten Seite des Saales entſteht 
Scandal. Die Ordner wollen einige Ruheſtörer entfernen, finden aber 
dieſes Mal Widerſtand, und es entſteht ein lebhaftes Kampfgewühl. Da 
löſt der überwachende Polizei⸗Ofſizier die Verſammlung auf und läßt den 
aal räumen, der ſich jedoch nur ſehr allmälig leert. Die Antiſemiten 
brechen über ihren Sieg in ſtürmiſche Hochrufe unter Hutſchwenken aus und 
verlaſſen in geſchloſſener Colonne, „Deutſchland, Deutihland über Allez!“ 
ſingend, den Soal. Zu einer geordneten Verhandlung war es alſo nicht 
gekommen. Immerhin hat Herr Blonck gezeigt, daß man mit Energie den 
profeſſionellen Ruheſtörern wohl imponiren kann. 

[Die antiſemitiſche Petition! iſt endlich an ihre Adreſſe gelangt. 
Die erreichte Zahl der Unterſchriften — nahe an 255,000 — ift gegenüber 
den ungeheuren Agitationen, welche dafür während einer Reibe bon Mo⸗ 


naten mit allen nur möglichen Mitteln gemacht wurden, eine recht klägliche 
reſſe fühlt dies ſehr wohl, wie aus den 


zu nennen. Die antiſemitiſche I 
fünſtlichen Deutelungen berborgebt, mit denen ſie das ſehr beſcheidene Re⸗ 
ſultat zu entſchuldigen ſucht. — Von den Unterzeichnern bat Schleſien 
allein ein Fünftel geliefert. Hieran ſchließt ſich die Mark Brandenburg 
mit 38,000 Unterzeichnern, von welchen auf Berlin allein 12,000 entfallen, 
Weſtfalen ſtellt 27,000 Namen, die Rheinprovinz beinahe 20,000. Würtem⸗ 
berg, Baden und Hohenzollern haben zuſammen wenig über 7000, Baiern 
etwa 9000 geliefert. i > 

[Die Verordnung, betreffend Ermächtigung für den Canon: 
nitus Stumpf zur Annahme der Verleihung eines Big thums 
in partibus und zum Empfange der canoniſchen Inſtitution 
als Coadjutor des Biſchofs von Straß burg mit dem Rechte 
der Nachfolge. Vom 9. April 1881] wird im „Reichsanz.“ publicirt. 

[Marine.] Sr. M. Schiff „Stoſch“, 16 Geſchütze, Commandant Capi⸗ 

tan zur See v. Blanc, iſt am 13. April e. von Wilhelmshaven nach Ply⸗ 
mouth in See gegangen. 5 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurden: die 
Nr. 13 der periodiſchen Druckſchrift „Arbeiterſtimme“, Wochenblatt für das 
arbeitende Volk in der Schweiz. Offizielles Organ der ſocialdemokratiſchen 
Partei der Schweiz und des Allgem. Gewerkſchaftsbundes vom 26. März 
1881. Herausgegeben zu Neumünſter⸗Zürich. Druck und Expedition: 
Schweiz, Vereinsdruckerei. 


Deſterreich Ungarn. 


Wien, 14. April. 
lauten heute die Nachrichten etwas günſtiger. 
Telegramme vor: 


— 


' 


Der N 
Can⸗ 1 


Die früher ö 
ür die Nationalliberalen verſchwindet En MR 


„Weſ.⸗ | 


j Wir nehmen von dem Vorſchlag nur Act, 
weil derſelbe indirect zugeſteht, daß vorläufig die Wablausſichten für die 5 


[Ueber das Hochwaſſer in Ungarn] j 
Es liegen folgende 


ER 1 13. Ap il. Beim Communi ations-Minifteri im trafen 
e naeig e Depeſchen ein. Das Wetter iſt ſehr beiter m 
berſpricht ſchöne Tage. Der aus Fſongrad gemeldete Dammbruch iſt nur 

blinder gam. In Folge geringfügiger Dammabrutſchungen ſtürzten gehn 
Häuſer in Ciongrad ein. Aus Mezötur, 7 Uhr Abends, wird gemeldet: 
Heute wurden drei Viertheile des Schutzdammes beendet. In Gyoma wurde 
heute nach der Beſeitigung der Verkehrsbinderniſſe zwiſchen Mezöbereny und 
Gyoma die Arader Lınie dem Geſammtverkebr übergeben. Beregszasz, 
4 Uhr Nachmittags: Die 1910 5 a 1010 geſchwunden betrachtet werden. 
Militär wird morgen früh zurückbefördert. 
| De dapet, 13. April. Die Nachricht von einer Hochwaſſer-Kalaſtrophe 
in Cſongrad bat ſich nicht beflätigt. Beim Communications Miniſter aus 
Cſongrad eingetroffene Depeſchen des Miniſterial⸗Commiſſärs 1 55 bon 
2 Uhr Nachmittags melden, daß es gelungen ſei, das Einfließen des elle 
zu beſchränken, ſo daß die Gefahr als abgewendet zu betrachten iſt. Die 
auf Grund eines Regierungsgutachtens verlangte Abſendung von Pionnieren 
kann unterbleiben. In Hod⸗Mezö⸗Vaſarbely wurde, wie Miniſterial Commiſſar 
Moys meldet, die Vertheidigung des Ringdammes mit vollſter Energie be⸗ 
gonnen; der Schutzdamm wird berſtärkt und erhöht. Unbedingt nothwendig 
ſind Waſſerfabrzeuge, denn es find keine vorhanden und im Falle der Noth 
würde in der Stadt nicht nur kein trockener Punkt ſein, ſondern nach beiden 
Richtungen unter Waller kommen. Geſtern Nachts baben Soldaten ein in 
Geſellſchaft zweier Arbeiter gefundenes verdächtiges Individuum unter dem 
schweren Verdachte verhaftet, daß daſſelbe mit ſeinen beiden Gefährten das 
Durchreißen der bieſigen Dämme verſuchen wollte. Die Verhafteten wur⸗ 
den noch beute dem Unterſuchungsrichter übergeben. Die äußeren Dämme 
werden noch energiſch vertbeidigt. Die Lage iſt bisher unverändert. 


Provinzial-Zeitung 


Breslau, 15. April. [Prozeß Miarka.] In Pleß wurde am 
Donnerstag der Prozeß gegen Miarka entſchieden. Die „BresL Morgen⸗ 
Ztg.“ meldet das ihr kelegraphiſch mitgetheilte Reſultat;: Miarka iſt von 
der Anklage auf Betrug fteigeſprochen, wegen Unterſchlagung aber zu fünf 
Monaten Gefängniß veturtheilt worden. 


Glogau, 14. April. Generalmajor v. Below.] Der „Niederſchl. 
Anz.“ ſchreibt: Unſere Stadt hat einen ſchweren Verluſt erlitten; ein treuer 
Freund derſelben verläßt beute die Stadt. Mittelſt Allerböchſter Cabinets⸗ 
ordre von geſtern iſt der Commandant der Feſtung, Herr Generalmajor 
v. Below, unter beſonderer Anerkennung ſeiner bisherigen Verdienſte zum 
Commandanten von Poſen ernannt worden. Herr Generalmajor b. Be⸗ 
low reift bereits beute nach Poſen. Die Commandantur⸗Geſchäfte find 
einſtweilen bis zur Ernennung reſp. Eintreffen des neuen Commandanten 
Herrn Oberſt b. Netzer übertragen. 


H. Hainau, 14. April. [Turnverein] In der letzten Generalver⸗“ 
Sammlung des biefigen Turnvereins, welcher gegenwärtig gegen 100 Mit: 
glieder zählt und auch den Männergeſang pflegt, berichtete der Vorſitzende 
Aber die vorjährige gedeihliche Thätigkeit. Der ſeitherige Vorſtand wurde 
ergänzt reſp. wiedergewählt und Kaufmann Matthes bier und Haupt⸗ 
Zurnlebrer Kupfermann in Liegnitz zu Ehrenmitgliedern des Vereins 
ernannt. 12275 
TTT... .. SERBIEN GREEN 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen. 
= (Vom 16. bis 30. Aptil.) 
Regierungsbezirk Breslau. 
Amtsgericht Breslau. 20. April, 11 Uhr. Grundſtück Mehlgaſſe 8 u. 10 
und Schrotgaſſe 9 und 11. ; 

25. April, 11 Uhr. Grundſtück Matthiasſtraße 29c. 
26. April, 10 Uhr. Grundſtück Schweitzerſtraße 7. 

11 Uhr. Grundſtück i 95. 

v 


U 


28. April, 11 Uhr. Grundſtück Friedrichſtraße 100 8. 

29. April, 11 Uhr. riedrichſtraße 90. 8 
Amtsgericht Militſch. Uhr Nachm. Grundſt. 29. Sulau. 
Amtsgericht Trebnitz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
a a a l 
Berlin, 14. April. Die von einem anonymen Comite auf 
heute Abend nach dem Saale zur Tivolibrauerei einberufene Wähler⸗ 
Verſammlung aller freifinnigen Parteien unter Ausſchluß der Antt⸗ 
ſemiten wurde wegen eines kurz nach der Eröffnung entſtandenen 
Tumults, der zu Thätlichkeiten führte, polizeilich aufgelöſt. Einige 
1 welche den Tumult auf der Straße fortſetzten, wurden 
verhaftet. 

Münſter, 14. April. Der Commiſſar für die biſchöfliche Ver⸗ 
mögens⸗Verwaltung der Didcefe Münſter, Regierungs⸗Rath Gedike, 
iſt, wie die „Weſtfäliſche Provinzial⸗Zeitung“ meldet, zum Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath ernannt und als Dirigent der Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Abtheilung zur Regierung in Marienwerder verſetzt worden. 

Wien, 14. April. Der außerordentliche ruſſiſche Botſchafter, 
Graf Schuwalaw, welchem ſchon vor mehreren Jahren der Stefans⸗ 
orden verliehen wurde, iſt bei feinem Hterfein vom Kaiſer mit einer 
goldenen, in Brillanten gefaßten und mit dem Bildniß des Kaiſers 
geſchmückten Tabatière beſchenkt worden. 

Wien, 14. April. Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Konſtan⸗ 
kinopel: Wie verſichert wird, hat die Pforte in der luneſiſchen Frage 
ein Rundſchreiben an ihre Vertreter im Auslande erlaſſen und darin 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ſich Frankreich darauf beſchränken 
werde, Maßnahmen zur Sicherung ſeiner Grenze in Algier zu er⸗ 
greifen. In einer gleichzeitig an den Bey von Tunis erlaſſenen 
ae 11 demſelben eine kluge und maßvolle Haltung eingeſchärft 

en. . 

Nom, 15. April. Parlamentariſche Kreiſe beſtätigen, daß alle 
Führer der Linken ein eventuelles Cabinet der Linken zu unterſtützen 
verſprachen. Die Gerüchte, es wäre ein Cabinet Depretis zu erwarten, 
erhalten ſich, doch wurden bisher die Verhandlungen nicht wieder auf- 
genommen. Es heißt, Crispi und Nicotera würden Abends Rom 
vexrlaſſen. 

f Rom, 14. April. Nachdem Cairoli den Eintritt in das neue 
Cabinet abgelehnt hat und in Folge deſſen auch Depretis fi; weigert, 
in das neue Cabinet einzutreten, hat ſich Depretis, den ihm ertheilten 
Auftrag als erledigt anſehend, zum König begeben, um demſelben 
von den Schwierigkeiten Mittheilung zu machen, die der Bildung 
des neuen Cabinets aus den Führern der ſämmtlichen Gruppen der 
u entgegenſtehen. Der König hat noch keine Entſcheidung ge: 

en. 

Petersburg, 15. April. Der „Regierungsbote“ meldet, daß der 
Zeitraum zur Einreichung der Caſſationsklage von den zum Tode Ver⸗ 
urtheilten unbenutzt gelaſſen worden ſei. Wohl aber hatten Ryſſakow 
und Michallow Gnadengeſuche eingereicht. Der Gerichtshof habe in 
Anbetracht des ſchrecklichen Verbrechens erkannt, daß die Begnadigungs⸗ 
geſuche unberückſichtigt zu laſſen ſeien, habe dieſelben aber dem Kaiſer 
unterbreitet. Die Antwort des Kalſers lautete dahin, daß dem Be⸗ 

chluſſe des Senatsgerichts gemäß zu verfahren fel. Demnach feien 
alle Verurtheilten in Gemäßheit des Urtheils hinzurichten, die Hin⸗ 
richtung der verurtheilten Jeſſe Helfmann jedoch in Anbetracht deren 
Schwangerſchaft bis nach ihrer Entbindung aufzuſchteben. Die Hin⸗ 
richtung findet laut Straßenanſchlag heute Vormittag 9 uhr ſtatt. 


* 


Petersburg, 15. April. Die Todesſtrafe durch den Strang 


it heute Vormittag gegen die Verurtheillen Ryſſakow, Michai⸗ 


low, Kibaltſchitſch, Sophie Perowskaja und Scheljabow 
auf dem Semenow'ſchen Platze vollſtreckt worden. Bei Mlchallow 
war der Strick vorher zweimal geriſſen. Um 10 Uhr war die Hin⸗ 
richtung beendet. Auf dem Richtplatze und in den angrenzenden 
Straßen hatten ſich große Menſchenmaſſen angeſammelt. Die Ord⸗ 
mung iſt nirgends geſtört worden. 
Bukareſt, 15. April. Die Kammer hat das Fremdengeſetz in 
Berückſichtigung genommen. Der Senat votirte die Eiſenbahn Adjud⸗ 
Okna und die Creirung eines Miniſterpoſtens ohne Portefeullle. Die 
Kammer⸗Seſſton wurde bis zum 12. Juni verlängert. 


Trieſt, 14. April. Der Lloyddampfer „Ettore“ iſt heute Mittag aus 
Konſtantinopel hier eingetroffen. 


St. Petersburg, 12. April. Im unteren Gerichtshaus, wo 
die verurtheilten Kaiſermöder verwahrt werden, find zwanzig Revo⸗ 
lutienäre verhaftet worden; einer größeren Zahl gelang es, ſich der 
Verhaftung durch gewaltſamen Widerſtand zu entziehen und zu ent⸗ 
kommen. Den Verhafteten wurden zwanzig Pfund Dynamit abge⸗ 
nommen. Eine dumpfe und gedrückte Stimmung herrſcht in der 
Stadt, wer irgend in der Lage iſt, verläßt dieſelbe. In Moskau iſt 
der kleine Belagerungszuſtand erklärt worden. Der Verkehr aller 
Ein: und Auspaſſtrenden wird unter ſtrengſte polizeiliche Ueberwachung 
geſtellt. (Nat. ⸗Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 14. April, Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 23. Türken 15, 12. Neue Egyptier 384, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 89, 95. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 100, 25. Spanier exter. 21%, inter. 
. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 

ürtenloofe 84, 87. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Feſt. 
Paris, 15. April, Nachmittags. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zprocent. 
amortiſirb. Rente 84, 87%, Zproc. Rente 83, 40, Anleihe de 1872 120, 30, 
alieniſche öprocent. Rente 89, 80, Oeſterr. Goldrente 80%, Ungariſche 
oldrente 101%, Ruſſen de 1877 96%, Franzoſen 656, 20, Lombard. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 250, —, do. Prioritäten 279, —, Türken de 1865 15, 32%, 
proc. Rumän. Anleihe 99. Feſt. 4 

Credit mobilier 755, —, Spanier exter. 2184, do. inter. 20%, Banque 
ottomane 662, Societe generale 690, Credit joncier 1670, Egypter 385, 
Banque de Paris 1240, Banque d'escompte 813, Banque hypothecaire 698, 
III. Orientanleihe 61%, Türkenlooſe 55, 75, Londoner Wechſel 25, 33. 

(W. T. B.) Paris, 15. April, Abends. [Boulevard⸗Verkehr.] 
Zprocentige Rente —, —. Anleihe von 1872 120, 42. Italiener 90, 10. 
Türken 15, 50. Türkenlooſe 56, 75. Spanier exter. — —. Oeſterr. Gold: 
rente —. Ungar. Goldrente 101, 25. 1877er Ruſſen — —. III. Orient⸗ 


anleihe —. Egypter 385, —. Sehr feſt. N 

Frankfurt a. M., 14. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 49. Pariſer Wechſel 61, CO. Wiene: 
Wechſel 173, 30. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 1514. Mheiniſche Stamm: 
Actien 163%. Heſſiſche Ludwigsbahn 93/0. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
131%. Reichsanleihe 101%. Reichsbank 14744. Darmſtädter Bank 149%. 
Meininger Bank 97%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 715, 00. Grevitactien*) 
265%. Silberrente 67%. Papierrente 67%. Goldrente 831%. Ungariſche 
Golorente 100%. 1860er Looſe 126. 1864er Looſe 332,00. Ungariſche 
Staatslooſe 229, 00. Ungar Oſtbahn⸗Obligat⸗ H. 92%. Böbmiſche Weſt⸗ 
bahn 240. Eliſabethbahn 180%. Nordweſtbahn 177%. Galizier 23844. 
. Ruff Lombardenk) 95%. Italiener 90%. 1877er Ruſſen 
93%. 1880er Ruſſen 76%. II. Orientanleihe 60%. III. Orientanleihe 60%. 
Central⸗Pacific 112%. Wiener Bankverein 111%. Kronpr. Rudolf —, —- 
Ungariſche Papierrente — —. bthal —. Loihringer Eiſenwerke — —. 
Pribat⸗Discont — pet. Spanier —. Günflig. 755 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 264%. Franzoſen 262%. Galizier 
— —. Lombarden —. Oeſterr. Goldrente —. Goldrente — —. 
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Wien, 15. April, Vorm. 11 Uhr — Min. [Privatverkehr.] Credit⸗ 
Actien 305, 90, Papierrente 77, 60, Ungariſche Goldrente 115, 92%, do. 
Papierrente 90, 90, neue Rente 97, 80. Zeit. 5 5 

Poſen, 14. April. Spiritus pr. April 51, 60, pr. Mai 52, CO, pr. Juli 
53, 10, pr. Auguſt 53, 60. Gek. — Liter. Still. . 

Liverpool, 14. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimvort 10,000 Ballen, 
1 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 

32 2 
Liverpool, 14. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Gefen 0 amerikaniſche Juni⸗Juli⸗ Lieferung 6, Auguſt⸗Septbr.⸗ 

ieferung 6 D. 

Liverpool, 14. April, Nachmittags. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Wochenumſatz 42,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 33,000, desgl. für 
Speculation 1000, desgl. für Export 6000, desgl. für wirkl. Conſ. 35,000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff 11,000, wirklicher Export 4000, Import der 
Woche 91,000, davon amerikaniſche 56,000, Vorrath 863,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 644,000, ſchwimmend nach Großbritannien 377,000, davon ameri- 


kaniſche 298,000 Ballen. 

N 15. April, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 24 ½, do. Hamburg 3 M. 211%, do. Amſterdam 3 M. 125%, 
do. Paris 3 Mon. 261%, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 223%, 
do. de 1866 (geit.) 217%, Ruſſ. Anl. de 1873 137%, Ruf. Anl. de 1877 142, 
Y,:$mperiald 7, 94, Große Ruſſ. Eijenbabnen 257%, Ruſſ. Bodencredil⸗ 
Pfandbriefe 130%, II. Orient⸗ Anleihe 92%, III. Orient⸗ Anleihe 92%, 
Privatdiscont 44%. 

Petersburg, 15. April, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 00, per Auguſt 56, 00. Weizen loco 17, 00. Roggen loco 13, 40. 
Hafer loco 6, 10. Hanf loco 31, 40. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 60. — 
Wetter: Heiter. 

Her), 14. April, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loce 
feſt, auf Termine ruhig, pr. Frühjahr II, 42 Gd., II, 47 Br., pr. Herbit 
10, 40 Gd., 10, 45 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 65 Gd., 6, 70 Br. Mais 
pr. Mai⸗Juni 5, 92 Gd., 5, 94 Br. Kohlraps 12. — Wetter: Schön. 

Paris, 15. April, Nachmittags. [Produetenmarkt.] (Schluß bericht 
Weizen behauptet, pr. April 29, 50, pr. Mai 28, 90, pr. Mai⸗Auguſt 28, 60, 
pr. September = December 27, 50. Roggen feſt, per April 23, 50, pr. 
September-Dechr. 19, 50. Mehl behauptet, per April. 63, 10, pr. Mai 63, 00, 
pr. Mai⸗Auguſt 62, 50, pr. September⸗December —, —. Rübbl feſt, pr. 
April 70, 50, pr. Mai 71, 25, per Mai⸗Auguſt 72, 50, pr. September⸗ 
December 74, 00. Spiritus ſtill, pr. April 59, 00, pr. Mai 59, 50, pr. 
Mai⸗Auguſt 59, 50, pr. September⸗December 58,00. — Wetter: Schön. 

Paris, 14. April, Nachmittags. Rohzucker 88° loco behauptet, 59, 25. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. per April 68, 75, per Mai 
69, 25, der Mai⸗Auguſt 69, 60, per October⸗Jauuar 62, 50. 5 

London, 14. April, Nachmiſtags. Havannazucker Nr. 12 24. Rudbig. 

Amſterdam, 15. April, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen auf Termine niedriger, per Nov. 289. Roggen loco niedriger, auf 
Termine geſchäftslos, per Mai 249, per Oct. 207. Raps per Frühjahr 329. 
Rüböl loco 30%, per Mai 30%, per Herbſt 312. 

„Amſterdam, 15. April, Nachm. Bankazinn 52%. 


4. Gebrauch im einzelnen Falle umgeändert werden können. 


* 


* 


Autwerpen, 
Weizen flill. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte unverändert. 


Antwerpen, 15. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Pet roleummarkt. 
20% Br., per Ma 


(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 20% bez., 
20 Br., per September⸗December 21 bez. 21% Br. Ruhig. 

Bremen, 14. April, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 8, 00 Br., per April 7, SO Br., per Mai 7, 75 Br., 
per Juni 7, 90 Br., per Auguſt⸗December 8, 30 Brief. 


Leipzig, 15. April. Das bieſige „Tageblatt“ meldet, daß der Verwal⸗ 


tungsratb der Turnau⸗Kralup⸗Prager Eiſenbahngeſellſchaft in der am Alſten 
Mai ſtattfindenden Generalverſammlung der Aciionäre die Vertheilung einer 
Dividende von 7 pCt. gleich 14 Gulden pro Aetie vorſchlagen wird. 5 


i Literariſches. 

Heiteres aus der Landwirthſchaft. Geſammelt und herausgegeben 
von Agronomicus. Mit vielen Original⸗Illuſtrationen. (Wien 1881. 
Verlag der „Alma mater“, Commiſſionsverlag M. Perles.) — Einen 
Frühlingsgruß nennt der Herausgeber in dem Vorworte dieſes nette Büch⸗ 
ein; in der That, nichts konnte das Frühjahr, wo Märzenſchnee und April⸗ 
ſtürme die beſte Laune des Landwirthes verſcheuchen, Willlommeneres brin⸗ 
gen, als dieſes beitere Opus mit ſeinen prächtigen Einfällen, mit ſeinen 
luſtigen Schnacken und Schnurren. Was kann es Angenehmeres für den 
Landwirth und für den Jäger geben, als wenn er am Abend nach des 
Tages Mähen und Verdruß beim beimiſchen Herd die loſen Streiche in 
dieſem Büchlein lieſt, welche der Schalk „Humor“ in Wald und Feld, in 
Berg und Thal an den Menſchenkindern verübt. Dieſen nun, ſowie allen 
a echten Humors ſei das „Heitere aus der Landwirthſchaft“ mit 
einen zahlreichen launigen Originalzeichnungen beſtens empfohlen. ö 


Der deutſche Frauenanwalt Das dritte Heft ves im Selbſtwerlag⸗ 
des Lette⸗Vereins erſcheinenden, von Jenny Hirſch herausgegebenen Deut 
ſchen Frauenanwalt bat den folgenden Inhalt: Bilder aus der Geſchichte 
des Unterrichts der Blinden und Taubſtummen. Von Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Dr. Schneider. — Der Erzſehungsberuf der Frau und die Berufs⸗ 
bildung der Mädchen. Von Frau Henriette Goldſchmidt. — Mein Beſuch 
bei Thomas Carlyle. Von Meta Wellmer. — Vereinsberichte und briefliche 
Mittheilungen: Die Begründung einer Schule für Dienſtmädchen verbunden 
mit einem Heim für Dienſtmadchen und Arbeiterinnen. — Der Braun⸗ 
ſchweiger Frauenverein. — Bücherſchau: Knospen und Blütben von Alma 
v. Walkenried. — Die Frauenbewegung in Deutſchland von W. Freimuth. 
— Frauenbrevier von Dr. K. Biedermann. — Schnittmuſterbuch zur An⸗ 
leitung zum Wäſchezuſchneiden, berausgegeben vom Wiener Frauen⸗Erwerbs⸗ 
verein. — Muſter ſtilvoller Handarbeiten von Emilie Bach. — Die deutſche 
Waſch⸗ und Plättkunſt von F. Dittmar. — Chronik: Deutſchland. — Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. — England. — Schweiz. 5 

Wie wir erfahren, wird demnächſt im Verlage Leykam⸗Joſefsthal in 
Graz die zweite böllig neu bearbeitete und ſehr vermehrte Auflage des 
Buches „Tannenharz und Fichtennadeln. Ein Geſchichtenbuch“, von 
dem beliebten Volksſchriftſteller P. K. Roſegger im Drucke beendet. Das 
Buch, welches in ſteiriſcher Mundart geſchrieben iſt, enthält u. A. auch die 
heiteren und ernſten Vorträge, die der Verfaſſer auf feinen Reiſen in 
Deutſchland und Oeſterreich an vielen Orten gehalten bat und die überall 
mit Beifall aufgenommen wurden. Das Werk iſt, weil im Dialekt ge⸗ 
ſchriehen, in die gegenwärtig erſcheinende Sammlung ausgewählter Schriften 
des Verfaſſers nicht aufgenommen. — 


Deutſche Nundſchau für Geographie und Statiſtik. Herausgegeben 


von Dr. Carl Arendts. Das ſechste (März⸗) Heft des III. Jahrganges 
dieſer empfehlenswerthen geograpbiſchen Zeitſchrift (A. Hartleben's Verlag 


in Wien) bringt eine Karte folgender intereſſanter Artikel: Der Central⸗ 
onrad Ganzenmüller. (Mit 


Zug des nordweſtlichen Himalaya. Von Dr. 
2 Illuſtrationen.) — Skandinaviſche Streifzüge. III. V 
loczy. (Mit 2 Illuſtrationen.) — Die Loire. Von Hauptmann M. Rnith. 
(Mit 2 Iluſtrationen.) — Berühmte Geographen, Naturforſcher und Rei⸗ 
ſende. (Mit 1 Porträt: Julius von Haaſt.) — Geographiſche Nekrologie. 
(Mit 1 Porträt: Hermann von Barth.) 5 


Die im Verlage von H. Liebau in Berlin in Lieferungen enſchienene 
zweite Auflage des Buches: „Der Rechtsanwalt im Hauſe“ liegt nunmehr 
abgeſchloſſen vor. Der Verfaſſer hat verſucht, die für das große Publikum 
beſonders wichtigen Rechtsmaterien in allgemein verſtändlicher Sprache zu 
erörtern, und ſich nicht damit begnügt, wie dies bei ähnlichen Werken der 
Fall iſt, einfach die Geſetzes⸗Paragraphen abdrucken zu laſſen und einige 
ſpärliche, meiſt für das Publikum unverſtändliche und unbrauchbare Er⸗ 
örterungen dazu zu geben. Die zahlreichen Formulare zu Verträgen, Klagen 
und ſonſtigen Anträgen an die Gerichte erhöhen die Brauchbarkeit des 
Buches, beſonders, da dieſelben ſich an die Beſprechung der einzelnen Rechts⸗ 
materien anſchließen und daher mit leichter Mühe von einem Jeden für den 
Sodann erſcheint 
der Hervorhebung beſonders werth, daß einzelne Rechtsmaterien, welche dem 
Verſtändniß des großen Publikums durch ihre Verquickung mit wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗juriſtiſchen Subtilitäten meiſt dunkel bleiben — beſonders das 


on Prof. L. Bas 


Br., Wechſel⸗ und Handelsrecht ſowie das Grundbuchrecht, — in ausführlicher 


und verſtändlicher Weiſe klargelegt worden find. Wir können das Werk 
unſeren Leſern als ein brauchbares Handbuch empfehlen. 


Die im Verlage von Eduard Hallberger in Stuttgart erſcheinende 
„Illuſtrirtr Welt“ fährt fort, ihren Abonnenten ſtets beſte Unterhaltung 
und Anregung zu bieten. So enthält das neueſte Heft: Graf Rübezahl. 


Roman von Joh. van Dewall. — Gotthold Ephraim Leſſing. (M. Portr.) 


— Ein dunkler Schatten. Erzählung von 55 L. Reimar. — Land in Sicht. 
Nach einer Zeichnung von A. Emslie. — Falſche Haare. Skizze von H. 
Rabe. — Seidenfabrikation im Lidanon. (M. Illustr.) — Die Höhe der be⸗ 
rühmteſten Bauwerke. — Eine galiziſche Kleinſtädterin. Charakterbild von 
Sacher⸗Maſoch. (M. Ill.) — Der Ring meiner Großmutter. Nach dem 


Engliſchen von Heinr. Böhnke⸗Reich. — Heimkehr vom Maskenball. Nach 


einer Zeichnung von J. D. Watſon. — Ein Manöver in Birma. (Mit 15 
Skizzen von G. Ceunt) — Des Neſt in der Vogelſcheuche. Nach einer 
eichnung von E. Griſet. — Aſchermittwoch. Nach einem Gemälde von A. 
üben. — Aus unſerer bumoriſtiſchen Mappe. 6 Original⸗Zeichnungen. — 
Cavalleriſtenloos. 18 Zeichnungen von M. Scholtz. — Aus allen Gebieten: 


Conferbivung des Riemen⸗ und Lederzeugs. Große amerikaniſche Landgüter. 


Die Schifffahrt der Vereinigten Staaten. — Humoriſtiſche Blätter. — Schach. 
— Bilderräthſel u. ſ. w. 1 


Deutſches Familienblatt. Eine illuſtrirte Wochenſchrift. (Berlin, J. H. 
Schorer.) Die uns zuletzt zugegangenen Nummern enthalten unter Auderem 


neben der Fortſetzung des prächtigen Romans Mehalah“ und dem Schluß 
einer Nopelle von Levin Schücking, eine neue Novelle einer jüngeren Schrift⸗ 
ſtellerin E. Juncker unter dem Titel Eine Stunde im Paradies“, eine fein 
angelegte Herzensgeſchichte. Julius Stinde führt in dem Artikel „Ein Con⸗ 
current des Pelroleums“ einen neuen billigen Leuchtſtoff ein, welcher an⸗ 
ſcheinend beſtimmt iſt, ſehr bald das Petröleum von ſeiner bevorzugten 
Stellung im Hausbalt zu verdrängen. Weitere Artikel find: Die Sahara⸗ 
Bahn. Von Juſtus Herwalt. — Zum Schinkel⸗Jubiläum. Von Ludwig 
Pielſch. Mit 3 Bilduſſſen. — Die neueſten Entdeckungen über Bewegungen 
der Pflanzen. Von E. Francke. — Der Unabhängigkeitskampf der nieder⸗ 
deutſchen Bauern in Südafrika. Von dem Afrika⸗Reiſenden Ernſt von 
Weber. Mit Bildniß Joubert 3. — Die Botſchafter beim Deutſchen Reich. 
Von Arthur Levyſohn. Mit 7 Bildniſſen. — Dauernde Jugend. Von Zos 
von Reuß u. |. w. ’ 


enthält: Der politiſche Mord und das Aſylrecht. Von Waldemar Herr⸗ 


Sapri. Nachdichtung von Paul 
Norppolfrage. Von Carus Sterne. — Ethik als Naturphiloſophie. Von 


0, Wilbelm Bolin. — Zu Büchmanns„Geflügelten Worten“. Von A. Döring. 


Sausfrauenzeitung. Die Nr. 15 der von Frau Lina Morgenſtern 


Familie. XI. Die Töchter des Hauſesz. — Die indiſche Melone (carica 
Papaya), ein neues Heil⸗ und Hausmittel. Von Dr. J. Boas. — Frauen 
im öffentlichen Leben. — Feuilleton: Der Kinder Heimkehr. — Für unſere 
Jugend. — Nachrichlen aus dem Berliner Hausfrauen⸗Verein. — Schul⸗ 
und Vereins⸗Nachrichten. — Sprechballe. — Literatur. 


liſche Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, herausgegeben von 
Max Goldſtein enthält: Ueber Theaterbrände. Ein Wort an Alle, die es 
augeht. Von Ad. Bötticher. — Bilder aus Dr. Karl Löwe's Leben, nach 
handſchriftlichen Aufzeichnungen feiner älteſten Tochter mitgetheilt von Dr. 
Max Runze. (U. „Der Edward.) — „Goethe et la musique, par Ad. 
Jullien.“ Von G. Dömpke. — „Le tribut de Zamora.“ Pariſer Premiere. 


Nr. 15 der „Gegenwart“ von Paul Lindau (Georg Stilke, Berlin) 


mann. — Literatur und Kunſt: Luigi Mercantini: Die Aehrenleſerin von 
Heyſe. — Zum gegenwärtigen Stande der 


herausgegebenen Deuiſchen Hausfrauenzeitung enthält: Die Frau in der 


Die am 9. April erſchienene Nr. 25 der „Muſik⸗Welt“, Muſika⸗ 


14. April, Nachm. [Getreidemarkt.] (Sätufberiät 3 
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berliner Börse vom 14. April 1881. 


Fonds- und Geldcourse. Weshsel-Gourse. 


Deutsche Beichs-Arl.|4 [101,60 bz „ 8 T|3 1169,20 b 
Eonsolidirte Anleihe 4% 105,80 b fem 100 FL . 3 K. 3 168,45 52 
ao. de. 1876 . [16190 ds London 1 Lat... 8 T. | 20,49 bz 
Staats- A rl. 4 1160,70 8 a: a8 3 M3 20,37 bz 
Staats-Schuldacheine. . 3½ 98,25 bz Paris 100 Fres . 8 T. 3½ 81,00 bz 

Präm.-Anleihe v. 1855 3152,50 bz do. A8 2 u 3½ 8860 bzB 

Borliner Stadt-Oblig, 4½ 104% bz Petersburg 10% SR. ...| 3W|6 299.10 ba 

Berliner 4 104, B de. do. 3 M.] 6 207,70 bz 

5 |Fommersche . .. 3½ 91,90 b: Warschau 100 R . . 8 T./6 209,40 ba 

3 ab: .... 1 Han 5 Wien 10% Fl. 8 TA 11260 bz 

0. 1 ee 2 M. 4 172/60 bz 
8 ( de. Lasch. Gra. 10 10510 5 % 
Pogansche neue A 2 8 
EM Pre 
LadschaftlContralld 10068 bz Ip rannschw.Präm.-Anleihe 98.50 bzB 

(Fur u. Neumärk..\4 1100,60 bz Oldenburger Loese, 152,60 bz 

5 (Poramorsche . . . 4 100,60 bz 0 

2 Posens cho. 4 100,5 B 

ei (Preussische % 0% bs Ipucaten 9,54 G Dollar 4,30 brB 

3 )Westfäl, u, Ehein. ! |101,00 B Sover. 20,42 8 Oest Bkn. 172,48 bz 

5 Sschslache .. 101,50 B Napoleon 16,23 B do. Silbergd.— — 

Schlesische . . 4 [108,75 B Imperiale 1669 6 Russ. Bkn, 209,50 bz 

Badische Präm.Anl, . h 1205 Bin 

i Präm.-Anl. . 2 = > 

Balg che 4 . 1818.4 [181.25 ba Elsenbahn-Stamm-Actien. 

Oöln-Mind.Prämionsch.|31/3131,75 B Divid, prej 1879| 1880 

Sächs. Rente von 1876/13 | 79,49 ba Aachen-Mastricht , 4 — 1 11200 be 

Berg.-Märkische, , 51 4 0 bz 
Hypotheken-Certificate. Berlin-Anbalt . ö 2 900 4 120,8 20 

Krupp’schePartial Obi. 5 10 0 bz Berlin- Dreaden. 0 |0 4 | 29,25 bzB 

Enkb. Bb. d. Fr. Hyp.-B 4½ 0 bzB Berlin-Görlit z. 0 0 4 70 bz 

do. de. 5 19250 bac Berlin- Hamburg 12½ 14½¼ 4 246,00 b2G 

Deutsche Hyp.-BiL-Pfb 2 ½ 1,75 ba Berl-Potad-Magdbd 4 — 4 —— 

do, de, do, 5 103,5 8 Berlin-Btottin . 4% | 4% 4¼ 117,90 bzG 
Unkdbr. Oent.- Bod, Or. 4 ½ — — Böhm, Westbahn. 6 — 6 1975 bz 
Kündbr, do. (187% 106% b2G Brel. Treib.. . 4% 48% 4 22,6 bz 

do, rückbz. 4 1165 13.0% bz OSln-Hinden . 6 6 3 151½0 bz 

40. do, do, 4½ 108, B Dux-Bodenbach B e 4 4 16,5 b 

Unkk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. (5 110,25 G Gal. Carl-Ludw. B. 1,738 — 4 119,60 b⸗ 

Kündb.Hyp.-Bchuld. do. 5 102% bzB |Halle-Borau-Gub, .| 6 — 4 | 24,50 bz 

Hyp-Anth, Nord -G. 0. B. 5 101,00 B Kaschau-Oderbirg| 4 — 4 | 62,36 b 

do. do, Pfandbr. ,.\ö 140,60 8 Kronpr, Rudolfe,.]5 | — |5 | 71,90 bz 

Pomm. Hypoth.-Briefe|5 00 B Ladwigeh. Boxb. 9 4 1284,10 bz@ 
de. do, II. Emi5 103,90 b2& Märk.-Pesen er 0 |0 4 | 28,50 bz 

Goth. Prärs.-Pf. I. Em. 5 123,50 bz Magdeb.-Halberst, 6 | 6 6 1152,25 bz 
do, do, II. EA. s 120,90 bz Mainz-Ludwigeh. 4 |4 4 | 9350 bad 
do, 11 f‚rkzlbr.mllvV)5 169,60 bz Niederschl.-Märk. 4 4 4 106 60 C 
ao, Alla do, do. m. 110 4½ 104.50 bz Oderechl. A. O. P. E. 95 3½ 199,0 bz 

Meininger Präm.-Pfd.4 120,50 bz i 92,5 3½ 162,00 bzB 

Pfbd. A. est Bä.-Or.-Ge. 5 100,0 8 Oesterr.-Fr. 8b. B. 6 — 44 6286,59.52725 

Bchles.Bodener.Pfadbr.|5 194,60 G Oost. Norawestb..| A — 5 [364,75 b 

do, do, 4794,50 8 Oest.güdb.(Lomb.) © — 4 [195.80-2,50 

Büdd, Bod.-Orod.-Pfab., 5 104.30 G Oetpreuos. Büdb, |0 0% 44 | 37,75 bsG 

“do, do. 2102260 8 Rochte-O.-U.- B.. 78110 741/19 5 16840 ba 
2 Beichenberg-Paxs.] 4 — 63,70 bz 
Ausländische Fonds. Bheinischen.... 7 | 6 616300 b 
Oest. Bilber-R. 5 59 4 67,80 bz do. Lit. B. (ac%% gar.) A |A 14 101, @ 
do. (14.71% 67,8090 ba Rhein-NHake- Bahn © |0 4 17,80 bz 
de, Goldrente „...4 | 81,00 bac Eumän, Eisenbahs] 30% | 31/5 3 ½ 67,00 bag 
do. Papiorrento . 4½ 67,70 ba SchweirWestbaba! 0 | — 4 | 38,23 DıG 
do. 54er Präm.-Anl. 4 115 50 ba Stargard-Posoner ‚| 4½ | Alfa 4½ 103,10 0 
do, Lott.-Anl. v. 60 . 5 126 00 bzG Thüringer Lit, A.] 51% — 4 174,50 bz 
do. Credit-Looss .. fr. 360.0 B Warschan-Wien 11% | — 4 1296,00 bz 
do. 64er Loose, . „ fr. 331, bzB ÄWeimar-Gera ...| 4½ | 4½ 4½] 51,10 bz 
Ba a ine | ——— 
2. * 72 
45 Orlent-Aut.v.1177 5 60.00 etbzB 4 Elsenbahn-Stamm-Priorltäts-Actien. 
do. II. de. v. 1878/5 | 6949 oz Berlin-Dresden . 0 — 55,25 b2G 
de, III. 40. v. 18795 | 59,90 bz Berlin- Görlitzer: . 3½ | 3/½ 5 83 60 bz& 
a0: Engl. v. 1871. ..|5 ! 92,40 bz Breslau-Warschau| 0 — 5 | 58,75 bz. 
de. do. v. 1812. . 5 | 82,40 bz Halle-Sorau-Gub. 3½ | — 15 | 98,00 B 
do. Anleihe 1877, . 5 95,30 bz Kohlfart-Walkenb.| 9 — 5 | 47,60 bs 
do. do. 1880... 4 | 76.40 ba Märkisch - Posener 5 — 66 1103,00 bz@ 

do. Bod.-Ored.-Efdbr s | 85,20 bz Magdeb.-Halborat. | 3½ | 37/5 3½ 89,50 

40. Oent. Bod.-Or.-FPfb. 5 | 8860 B 40. Lit, 0. 5 |5 66 [126,20 bz 

Nuss,-Poln, Schatz-Obl 4 | 84,50 bz Marienburg-Mlawa| 5 — 6 92,25 bz 

Poln, Pfadbr. III. Em. ß 64, 80.90 bB Oetpr. Büdbahn 5 2½ |5 | 88,00 B 

Pom. Liquid.-Pfandbr. 456,10 bz Oels- Gnesen. 0 0 5 | 43.50 bz 

Amerik. rückz, p.1881/6 p. I. I. r. 100,30$Posen-Kreuzburg . 20% — 5 68,50 6 
do. 82% Anleihe, 5 1100,60 G Le Rechte. O- U. B. 2/1 7/5 143,25 bz 

Ital. 50% Anleihe . „% | 90,30 bz Rumänler 48 „ lB ai = 

Raab-GraserIUꝰ Tklr. L. 4 | 94,20 B Sasl- Bahn | Br — B 66,10 bag 

Eumänische Anleihe .|8 110,50 bz #Weimar-Gera .., 0 — 45 135,90 bzB 

Ramän. Staats-Obligat. [6 8,75 bz 

Türkische Anleihe, . .| fr.| 15,09 bed Bank-Paplere. 

Ungar. Goldrento „..6 |100.30 be, Alle. Dout-Hand.-@ 4 % |4 | 86,10 8 
40. Papierrente . % | 78,20 bzB Berl. Kasgen-Ver, 86e 98104 174.50 B 
de. Loose (M. p. St.) fr. Zauns. erl. Hanudelg- Ges. 5 5½ 4 10856 bz@ 

Ing. Invest. Anleihe. 5 | 9490 be. rl. Prd.-u. Hdle. B. 4½ 4½ 4 | 79,00 B 

Ung.50/8t.-Hisnb,-Anljö | 94,98 back Braunechw. Bank Allg | 425 4 | 93,25 526 

Finnische 10 Thür. Pons 5030 G Bresl, Diso-Bank.| 5ih | 6 4 | 8610 B 

Fürken-Loose 54,50 bzG Brssl. Wechslorb.| 6 6¾ 4 1101,39 b. 

— — äé— — — 

f Coburg. Ored.-Bnk, 5 ö 3 4 | 8125 br 
Eisenbahn-Prioritäts-Astien, Danziger Priv. Ba. 5 5½ (4 129.25 0 
Berg. Märk, Serie II.. „43131103 00 & Darınst, Oreditbk,| 9½ | 91, 4 148,10 bs 

do, III. v. St. 3g. 3½ 93,10 bz Darmet. Zettelbb,| 51½ | 51, 4 107,75 bz@ 
do, do. VI. 4½ 104,50 B Dessauer Landesb,| 6½ 7 4 [119,60 bz 

do, Hess, Nordbeks 4,103,308 Deutsche Bank 9 10 4 15208 526 
Berlin-Görlitz conv, „ 4½ 103,00 B. do. Reichsbanh 5 6 4½ 147,90 bz 
* de. 1 „ B. 4½,10 2,20 bzB do. Ayp.-B. Berl.] 6 5½% 4 | 90,15 B 
do, Lit. C. 4½ 102,20 DB Ania -Oomm.-Anth| 18 | 16 4 18280 bz 

Bresl.-Freib, Tilt. D. LFE. 4% — — do. alt. 1010 4 1183,40-83,00 

do. du 6. 4½103.49 bz Genoossnsch.-ak.| 7 | 734 4 120,00 526 
40. 40. A. 4½ 108,40 bz N o. junge 7 — 44 —— 

do. 30. 4.403,40 bz Goth, Grunderedb. 5 51½% |4 | 93,90 B 

do. do. K. 4½ 108,40 bz do. Junge] 5 5½ 4 | 94,75 bz& 

do. von 18765 106,0 B Hdrab. Vereins-B.| 76234 — -- 

Breslau-Worsshauer ,.|d 104,0 bz Reunov. Bank .,| Allg 5½ 4 105,00 bs 

Göln-Min den III. Lit. A. 4 | — — Königob. Ver.-Buk 5 ⁶ñ -4 44 6,75 6 

do. Ust. B. 4½ 10 80 B Lndw.-B. Kwilockil 42, | — 4 | 7200 6 
do. I. 4 100,60 8 Leipz, Ored,-Anst.| 10 |9 4 49,20 bz@ 
g do. F.. 4 100,60 6 Laxomburg. Bank 10 8½ 4 1835.10 baG 

Halle Sorau-Guben , 4½ 103,20 bz Kagdeburger do. 5½ 5/8 |A 116,25 b 

Märkisch-Posener . 4½103,0 bz Meininger do, 0 5 4 | 97406 

Niedersehles,-Märk, 1.j4 100 75 B Nordd. Ban 10 10 4 166.10 528 

do. de, II. 4 69,80 8 Nordd. Grunder. 0 % 4 655,00 bz@ 
do. Ob.. u. 1.4 [100,75 B Oberlausitzer ER. 42] 568 4 | 94,40 ba 
do. Obi. III. |20100 6 est. Oredräetter| 11% 1124 4 1532,50-530,00 

Oberzehles, 4. 44, — Posener Pro.-Bank 7 1½ 4 1117,75 bzB 

do. B ii Pr.Bod.-Or-Act,-B.| O 61 |4 10200 bzG 
de. 0. 4 10670 B Pr. Oent.-Bod.-Ord. 9½ 8½ 4 125,40 b G 
do. 9 46,109.30 B Preuss. Immob.-B.| — | 1½ |4 109,50 bz@ 
denen 3½.93,5 bag sachs. Bank 615 4 1120,75 bz 
do. . . 44½ 04,0 b2G Senl. Bank-Vorein| 6 ä 6 (4 106,50 8 
do. 8. i Wiener Unionsbk.| 6 7 44 [223,00 @ 
do. H.. . 4½,104,10 8 
de. von 1673.4 10% 70 B . In Liquidation. 
4% en 10h 4% 10 0 3 fene. enge: — aa 
5 ; Aa 8 2 
ao Lon 1886.- 415 10450 bzp Thüringer Bank. fr, 131,00 @ 
do. Brleg-Neisse · 4½ — — 
do.  Cosel-Odarb 5 | — — Industrle-Paplere. 
, doStargard-Posen-4 | — — 
do, do. II. Em. 4½ — — D. Eisenbahnb.-G& % — 44 | 638 bee 
do, do. III. Em. 4½ — — Märk. Sch. Magch. f 0 — 4 | 31,20 bz. 
do. Mdrgchl. Zwrgb.8½ — — Hordd. Gummifab.] 1½ 0 4 41, @ 

Ostprsuse. Büdbakn . .[41,1102,49 8 

Bechte -Oder- Ufer-B, .[4191103,75 6 Pr.Hyp.-Vers.-Act.) 2 21/9 44 | 90,80 dad 

Bchlesw. Eisenbahn 4½ — — Schles, Feuervers.|22 17 fr. 980 @ 

Oharkow-Asow gar.. |5 | 97,90 8. Bismarckhütte. . 12 — 4 1106,75 b2G 

do, do.iuPtd,Sterl.|5 93 50 B Donnorsmarkhütt.] 1½ — 4 657,00 8 

Charkow-Kremen, gar. 5 95,00 B Dortm, Union. ..| ® — 4 | 11,75 B 

do, do. In Pfd. Sterl.%½ ß — — do. St. -P. Lit. A.] 2 — |6 | 8580 dz 

Bjäsan-Koslow gar. . 5 |100,80 ba Königs- u. Laurab.] 6½½ | — 4 108.00 bz 

Bux-Bodenbach . . 45 | 88,50 B Lauchhammer — 4 | 3050 bz 
do, IL Emission, 5 | 86,30 bzG #Marierhütte.,„..|4 | — |4 | 0,90 bz 

Erag- Dunn „ fr. 65,00 bag Cons, Redenhütte| 8 — 4 |110,00 8 

Gal. Carl-Ludw.- Bahn.] 5 | 91,00 bzB do. Odlig.] 6 |6 |6 10149 B 

do. do., neues 91,20 bz Behl,Kohlenworkel — — 4 Ic. 113,75 6 

Kaschau- Oderberg. . 5 | 82,50 bz Schl. Zinkh.-Actien] 5½ | — [496.0 8 
do. Gold,-Prior. . 5 | 97,10 bz do, Bt-Pr-Act| 5 | — 4½ 108.60 8 

Ung, Nordostbahn . . 5 | 79,00 bz do. Gblig.( 5 5 5 100,50 B 

Ung. Ostbahn. 5 | 77,89 bz Oppeln, Portl. Cem] 4½ [— 4 68,00 8 

Lemberg -Czernowitz . 5 | 8209 8 Groschowitser dto.] 4 6% 4 | 7950 B 
do ad, . 86 25 G Tarnowits, Bergb,| 0 — 4 658,00 6 
do. do, III. s | 82,90 bz Vorwärtshütte. ,.| 0 0 4 | 27,00 B 

1 do. Le, IV. | 81,25 bz& —— 2 
' Mährische Grenzbahn s 70,0 8 Bresl, E.-Wagend.] 31/5 6% [85,60 bzG 
Mähr. Rohl. Oertralbahr fr. 37,00 bz do, ver. Oelfabr.] 7½ — 4 8425 6 
Kronpr. Rudolf. Bahn ‚6 6,25 6 do. Strassenbahn] 6½ | — 4 130,0 B 
Oesterr.-Französissha.]3 381,50 bz FErdm. Spinnerei .| 0 0 4 31,00 B 
do, do, 3 376,00 8 Görlitz, Eisenb.-B.| 3 — 4 | 79% 8 
do. südl. Staatsbahz|3 275,25 bz Hoffm sWag.-Fabr| 2 2 4 | 5100 bz 
do; meuel3 276,00 bz O. Schl. Eisenb- B] O o [4 4150 8 
do. Obligationen |5 | 99,20 bz& schl. Leinenind.. 6 — 4 96.00 E 
Bumän, Eisenb.-Oblig. 6 102,00 bz do. Porzellan 2 0 426.50 6. 
Warschau-Wien II.. 5 103 J0 8 Wilhelmsh, MA, ‚| 0 — 141 33,75 B 
do. III. . 5 [10310 6 
do. 1. . 5 1183.00 b2G 5 
do, V,.5 1103,00 bg Bank-Discont 4 pCt 
do, VI. . 5 1103,60 bz& Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


Peſt, 15. April. Prämienziehung der ungariſchen Looſe. Haupttreffer 
Nr. 23 Ser. 4047, 10,000 Fl. Nr. 6 Ser. 5726. 5000 Fl. Nr. 6 Ser. 1039. 
Sonſtige gezogene Serien: 12, 21, 204, 283, 511, 788, 1062, 1478, 1757, 


1814, 2034, 2234, 2352, 2630, 2876, 3183, 3515, 3666, 3797, 3863, 4567, W. 


5075, 5195, 5208, 5351, 5726, 5863, 5883, 5887, 5896. 


Bradford, 14. April. Wolle rubig; in wollenen Garnen einige Ordres, 
bauptſächlich für Rußland; wollene Stoffe ſich beſſernd. 5 


— 


eue, = 
St., Abn. 842,000 Pfr. St., Notenumlauf 26,707,000 Pfd. St., Bun. 
112,000 Pfd. St., Baarvorrath 26,226,000 Pfd. St., Portefeuille 20.662.900 
Pfd. St., Abn. 225,000 Pfd. St, Guthaben der Privaten 25,950,000 Pfd. 
St., Zun. 283,000 Pfd. St., Guthaben des Staatsſchatzes 7,055,000 Pfo. 
St., Abn. 1,020,000 Pfd. St., Notenreſerve 13,204,000 Pfd. St., Abn. 
926,000 Pfd. St., Regierungsſicherheit 15,740,000 Pfd. St., Zun. 335,000 
Pfd. St., Procentverbältniſſe der Reſerve zu den Paſſiven: 43% pCt. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 144 Mill., gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres Zunahme 47 Millionen. 


Berlin, 14. April. Spiritus loco ohne Faß 53,5 M. bez., per April 
54,4 bis 54,3—54,4 M. bez., per April⸗Mai 54,4—54,3—54,4 Mark bez., 
per Mai⸗Juni 54,7—54,5—54,7 M. bez., per Juni⸗Juli 55,5—55,6 Mark 
bez, per Juli⸗Auguſt 56,3—56—50,2 M. bez., per Auguſt⸗September 56,4 
Mark bez., per Septbr. October — M. Gekündigt 160,000 Liter. Kündigungs; 


preis 54,3 M 

Magdeburg, 14. April. e e Robzucker. Die Vorräthe 
in erſter Hand ſchmelzen von Woche zu Woche mehr zuſammen; das dadurch 
bedingte kleine Angebot, begleitet von andauernd günſtigen Nachrichten des 
Auslandes, nöthigte die noch Bedarf habenden Raffinerien abermals etwas 
erhöhte Forderungen zu bewilligen, ſo daß wir unſere Notirungen beute 
wiederum 40 Pf. beraufzuſetzen haben. Der Umſatz betrug nur 36,000 Bir. 
Raffinirte Zucker erfreuten ſich fortdauernd guter Beachtung und erfuhren 
deren Notirungen eine abermalige Erhöhung von 25 Pf. Umgeſetzt wurden 
18,000 Brode, 5000 Ctr. gemahlene Zucker und 2000 Ctr. Würfelzuder. 
Melaſſe. M. 4,80 — 5,00 42 bis 43° BE. effectib excl. Tonne. 


London, 12. April. [Saaten⸗Bericht von Praſchkauer u. Co.] 
Mit dem Eintreten wärmeren Wetters ſeit heute Morgen haben ſich die 
Aufträge für Säſaaten weſentlich vermehrt und zeigt ſich allenthalben mehr 
Aclivität. Holländiſche Kümmelſaat ging verhällnißmäßig wenig um und 
notiren Preiſe wie vor 14 Tagen: 1880er Prima 28 Sh., 1879er 27 Sh. 
per Ewt. ab Speicher. Sehr ſchöne ruſſiſche 1880er Waare kommt jetzt von 
mehreren Seiten an den Markt. — In Kanarienſaat ſcheint eine einiger⸗ 
maßen beſſere Exportfrage den gegenwärtig niedrigen Preiſen mehr Halt 
zu geben. Wir notiren: Spaniſche 53 Sh., Holländiſche 47 Sh., Siciliſche 
48 Sb. und Türkiſche 41—43 Sb. per 464 Lb. ab Speicher (20 Sb. 6 D. 
bis 21 Sh. per 100 Kilo). — Von der Oſtſee ſind in letzten Tagen ziemlich 
belangreiche Zufubren von Hanfſaat eingetroffen, die im Vereine mit 
Offerten ſchöner ung ariſcher und rumaniſcher Saat den Preis dar⸗ 
nieder halten. Sh. per 236 Lb. cif. iſt als Durchſchnitts⸗ 
preis anzuſehen. — Mohnſaat iſt immer noch von continentalen Con⸗ 
ſumenten ſehr geſucht, namentlich die feinſten geruchfreien Sorten, von 
denen die Zufuhren belanglos. Primawaagre bedingt über 30 Sh. pr. Emt. — 
Anisſaat iſt plötzlich wieder in ſtarken Poſten offerirt und da Ordres nur 
ſpärlich einlaufen, werden Preiſe nachgeben müſſen. Momentan iſt 26 Sh. 
per Cwt. cif. ein Briefpreis. — Foenum graecum bleibt feſt auf 10 bis 11 
Pfd. Sterl. per Tonne ab Speicher. — In Rapsſaat iſt das Geſchäft recht 
rubig geblieben, obwohl nach wirklich feiner Saatwaare ziemlicher an 
herrſcht; wir notiren 53—56 Sh. per 424 Ob. ab Speicher. — Rübſen 
ſchwach gefragt. — Leinſaat iſt einer ziemlich empfindlichen Entwerthung 
unterworfen worden und notirt allerbeite reine Saat 52—53 Sh. per 424 Lb. 
ab Speicher. Geringere Futterſaat ſtark vernachläſſigt. — Weißer Hirſe in 
ſtiller, aber feſter Haltung zu Preiſen von 45—46 Sh. per 424 Lb. ab 
Speicher. Futterhirſe iſt zu dem billigen Preiſe von 20—21 Sb. per 480 Lb. 
erbältlich. — Kleeſaat iſt bei gewichenen Preiſen recht lebhaft gehandelt 
worden, was ſich namentlich auf Rothklee bezieht. Weißklee und Alſyke 
verkehrten feſt und begehrt. — Weiße Bohnen ſind immer noch ſtark ver⸗ 
nachläſſigt und in flauer Haltung, daſſelbe iſt auch mit weißen Rieſenbohnen 
und Feuerbohnen der Fall. — Grüne Erbſen von feinſter Qualität eher 
beſſer begehrt. Linſen ſtille. 


Sagan, 14. April. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Der letzte Wochenmarkt war zwar nicht übermäßig reichlich, aber doch mit 
allen Getreideſorten in fait ſämmtlichen Qualitäten beſchickt; es fehlten blos 
Weizen und Roggen geringerer Sorte. Zum Theil überſtieg die Nachfrage 
das Angebot, und auf dieſe Weiſe ging Weizen um 30 Pf., Hafer um 
40 —50 Pf. per 100 Klgr., Butter pro Kilogr. 40 Pfg. in die Höhe, wo⸗ 
gegen Gerſte um 34—60 Pf. billiger gekauft wurden. Alle übrigen Markt⸗ 
artitel behielten die Preiſe der Vorwoche. Den amtlichen Notirungen zu⸗ 
folge bezahlte man pro 100 Kilogramm oder 200 Pfd. Weizen ſchwer 
22,06 Mark, mittel 21,76 M., Roggen ſchwer 21,75 Mark, mittel 16,50 
Mark, leicht 16,00 Mark, Kartoffeln 5,00 M., Stroh 5,00 M., Heu 5,80 M., 
das Klgr. Butter 2,40 M., das Schock Eier 2,40 M. — Die Witterung in 
den zuletzt verfloſſenen acht Tagen wich im Weſentlichen wenig von der⸗ 
jenigen der Vorwoche ab. Der theils in norböltliher, theils in öſtlicher 
Richtung daherkommende Wind war fortgeſetzt ſchneidig. Die Nächte waren 
kalt, aber beinahe immer ohne Froſt. Die Schwalben haben ihre Quartier⸗ 
meiſter vor einigen Tagen in unſere Gegend geſchickt, hoffentlich ſind dieſelben 
nicht zu zeitig bei uns eingetroffen! 


Breslau, 16. April, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am deu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwachem 
Angebot Preiſe ſehr feſt. 7 : 

Weizen, zu notirten Preiſen gut gefragt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 19,80 bis 21,10— 22,00 Mark, gelber 1880 — 20,30 bis 21,00 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. r } 

Roggen, bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilogr. 20,20 bis 
20,60 bis 21,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. : 

Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 16,40 
bis 17,00 Mark. 9 5 

Hafer preishaltend, per 100 Kilogr. 14,40 — 15,00 — 15,20 bis 15,80 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. . 

Mais ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 13,69—14,00—14,30 Mark. 

Erbſen behauptet, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 bis 20,50 Mark, 
Bictorta= 20,00 21,00 21,50 Mark. 

Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,50 —,19,50— 20,00 M. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 10,70 —11,50—12,00 
Mark, blaue 10,60 —11,40— 11,80 Mark. 

Wicken preisbaltend, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00— 14,00 Mark. 
Salle naher ul 

aglein ſchwach zuge 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 27 59 26 — 24 


Winterraps 23 50 23 — 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 75 
Sommerrübſen ... . 24 50 23 — 22 75 
Leindotter 23 — 22 50 22 — 


Rapskuchen ſehr feſt, per 50 Kilogr. 6,90 — 7,10 Mark, fremde 
6,50 6,70 Mark. 
e e behauptet, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde 
A= 8, ark. 2 f 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother feine Qualitäten feſt, ver 50 Kilogr. 
34—38—40—45 Mart, bochfeiner über Notiz, weißer behauptet, 48—50—60 
bis 68 Mark, hochfeiner über Notiz. 3 
Tannenklee ſchwacher Umfas, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Markt. 
Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 — 30,75 
Mark, Roggen fein 31,50—32,25 Mark, Hausbacken 30,50 —31,25 Mark. 
Roggen⸗Fuktermehl 11,25—12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


Heu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. x 
Roggenſtrob 23,50—25,00 Mark ver Schock & 600 Kilogr 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats · 


Sternwarte zu Breslau. 


April 14, 15. Nachm. 2 U. ] Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 132 + 69,6 + 176 
Luftdruck bei 0° (mm). 755% 7559 755¼8 
e Neid... 1%: 026 28 5 

unſtſättigung (pCt.) 
en. | S8. 1. | S0. 1. | &D.2 
Wetter heiter. beiter. beiter. 

April 15., 16. Rahm. 2 U.] Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. + 14,6 + 6°9 + 294 
Luftdruck bei 0° (mm). 754,6 7538 7531 
,, | 

unſtſättigung (pCt.) 
o | SD. 2. | O. 1. SD. 1. 
Wetter eeuennen- heiter. beiter. heiter. 


Ssvesian, 16. April. O.⸗P. 5 M. 6 Cm. WB. — M. 54 Cm; 


Waſfſerſtand. 
14. April. O.⸗P. 5 M. 10 Cm. U.⸗P. — M. 56 Cm 


ndon, 14. Aptil. [Baulansweig. J. Zotalteferbe 14,519,000 Pfd⸗ 


von Grlmault & Co., Apotheker in Paris. 
Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments hat ihm die Genehmigung 

der Académie de médeeine von Paris verſchafft. — Ein ein: 
Has Pulver, in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um 
efort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer 
Kolik oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmun⸗ 
gen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu 
berlangen. In Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke. [7780 


\ 


chemische Düngerfabrik, Breslau, 


Comptoir: Ohlauer Stadtgraben 27, 
offeriren aufg. Knochenmehl und Superphosphate aller Art, ſowje 
einen bewährten Speeialdünger für Kartoffeln und Rüben und halten 
zur größeren Bequemlichkeit der Herren Käufer Lager davon Mauritinz, 
platz Nr. 5 a. 1498 


Stadt⸗Theater. s Für Hautkranke ꝛc. 


Sonnabend. 169. Abonnement. (Im Sprechſt. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Brez⸗ 
Cyelus zu ermäßigten Preiſen.) lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich 


„Fauſt.“ Tragödie in 6 Aufzügen Dr. Karl Weisz 
1 


von W. v. Goethe. Die zur Hand⸗ 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Lobe-Theater. Oſter-Präſente. 
Eier, Lammer, Hafen, 


Sonnabend, den 16. April. Wobl⸗ 
Bonbonniéren u. Attrapen 


thätigkeits⸗Vorſtellung. Vor⸗ 
letztes Gaſtſpiel des Herrn Ludwig 

in außergewöhnlicher Reichhaltigkel 
empfiehlt das Magazin von [1357 


Barnay. 3. 11. M.: „Gold und 

Eiſen.“ 
Gebr. Stollwerck, 
Schweidnitzerſtraße 31. 


Verein für klasse. Musik. 
Fabrils⸗Verkauf. 


Sonnabend, den 16. April: 
Keine Versammlung. 
Die nächste: 11252] 
Sonnabend, den 23. April. 

„Eine in einer waldreichen, roman 
tiſchen Gegend, ſchönem Thale, 1 Stunde 
von einer größeren induſtriellen Stadt, 

maſſiv und ſolid gebaute, 1 Sto 


Zeltgarten. 
bobe, mit Schiefer gedeckte, in beitem 


Erstes & 16. el 
Title 
2 5 19 5 Betriebe befindliche Fabrik, 20 Klar 
[1499] großte tern lang, 6 Klaftern breit, mit Mob: 
Drahtſeilkünſtlers 5 105 Sendo del 10 55 fe 
irgswaſſer, 16 — erdekraft,Waſſer⸗ 
der Welt radu. Transmiſſion, ſtarkemBlechkamin 


Sennor Torrettl, zu Dampfbetrieb vollkommen eingerich⸗ 


- N tet, großem Garten, 500 Schritte von 
decorirt von Sr. Maj. dem einer Eiſenbahnſtation, k i 
König Alphonſo von Spanien, aße a han, neee 


5 Kaiſerſtraße in Mähren gelegen, zum 
beffer als Wainratta. b 


fabriksmäßigen Betriebe aller Art, 
Weberei, Zwirnerei, Möbel⸗, Holz: u. 
Strobſtoff⸗Fabrik beſtens geeignet, iſt 
wegen Familien ⸗Verhältniſſen aus 
freier Hand ohne oder mit Maſchinen 
zu verkaufen. Anfragen unt. Chiffre 
„Existenz 63° werden in der Exped. 
der Bresl. Ztg. zur Weiterbeförderung 
entgegen genommen. [641] 


* * ® 
Ein tüchtiger Lehrer, 
der Knaben bis Tertia vorbereiten 
kann, würde in Zabrze durch Exrich⸗ 
tung einer Knadenſchule gutes Aus: 
kommen finden. Auskunft ertheilt 
H. G. poſtlagernd Zabrze. [1501] 


Pe gor mit Bett u. bürgerlicher 
Koſt wird für einen Studenten 
geſucht. Meldung beim Brennerei 
Inſpector Herrn Schreiber, Neuſtadt 
Pinne (Prov. Poſen), bis 22ften 
d. Mts. erbeten. [1363] 


Für Gutskäufer. BE 

Vorwerk Krzyzownik, 450 M., 650 
Thlr. Reinertrag, Kr. Schroda, Prop, 
Poſen, Station Gondek, vortheilhaft zu 
kaufen. [643] T. Golski. 


Ein Gaſthaus; 


in einer frequenten Grubengegend 
Oberſchleſiens auf dem Lande, an 
der Bahn und Chauſſee belegen, in 
beſtem Zuſtande, iſt veränderungz⸗ 
balber unter günſtigen Bedingungen 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Gef. Off. werden an die Exp. der 
Bresl. Ztg. unter No. 22 fr. erbeten. 


Ci 100 Stück gut erhaltene eiſerne 
Gartenſtühle werden zu kaufen 
geſucht. 0 1359] 
Offerten mit Preisangabe find zu 
richten an Julian Zernik in Ratibor, 


Ein tüchtiger, erfahrener und vor 
Allem zuverläſſiger u. gut empfohlener 


Oberſteiger 
Antritt 
[1366] 


— 


De 


— 


Tällich a affagier- 
Dampſſchiff⸗Fahrten. 


Den 1. und 2. Oſterfeiertag 
früh von 8 Uhr ab bis nach 


Wilhelmshafen. 
Winterbassin 


für Schwimmer und Nichtſchwimmer, 
angenehmſtes und billigſtes Bad in 
jetziger Saiſon. Waſſertemperatur ca. 
20 Grad, ſteter Waſſerzufluß, reich⸗ 
haltige Douchen. Für Damen täglich 
von 1 bis 4 Uhr. [1296] 


Schwimmunterricht 


beginnt auf vielſeitigen Wunſch bereits 


am 20. April 


und währt bis zu Ende der Sommer: 
Saiſon. Zunächſt, ſowie überhaupt 
bei kühler Witterung wird derſelbe in 
obigem Winterbaſſin ertheilt, ſonſt 
in den Oderbaſſins, erleidet alſo durch 
keinen Witterungswechſel eine Unter⸗ 


Kroll ſche Bade⸗Auſtalt. 


a 
© 
* 
— 


wird für ein großes Steinkoblenberg⸗ 
werk zu moͤglichſt baldigem 
geſucht. U 
„Meldungen unter Chiffre B. 46 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen polniſch ſprechenden 


Verkäufer. 


C. Hirschmann, 
Tuch⸗ u. Modewaaren⸗Handlung, 
[1367] Creutzburg OS. 


Ein Kellner 


mit guten Empfehlungen ſucht bald 
oder zum 1. Mai Stellung. Gefällige 
Offerten erbittet E. Broſe, Natibor, 
Langeſtraße 26, Hof, 2 Tr. [644] 


Der 43, Hf. part., 2 helle 
Zimmer n. dar. bef. Keller, al 
Geſchäftslok., Milch⸗ od. Blumenh. 3 
verm. Näh. Oblauerſtr. 45, 1. Et. 


— 


B 


Verantwortlich für den Inſeratentheil! 
Oscar Meltzer. 

Druck von Grab, Barth u. Comp. 
(B. Friedrich) in Breslau. 


Das Allerneueſte 


von, [1510] 


Pariſer u. Wiener 


Modell⸗Hüten 


empfeble ich in 
Originalen u. Copien 
ehr preiswerth; 
ferner offerire ich als 
neu und ſchön 


Garnirte Hauben 


mit Goldſtickerei, 
Chenillen⸗Netze, 
ſpan. Kragen, 
Rüſchen, weiß und 


creme, 
in 200 Deſſins tägl. Neuheiten. 


Wilhelm Prager, 


Ning 18. 


Machweiſung | 
der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen Prioritäts⸗Aktien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn. 


Sechsundzwanzigſte Verlooſung 


zahlbar am 1. Juli 1875. Abzuliefern mit Kupons Ser. VI. Nr. 2—8 und Talon. 


Ser. I. zu 100 Rthlr. 
A 5981. 


Achtundzwanzigſte Verlooſung 


zahlbar am 1. Juli 1877. Abzuliefern mit Kupons Ser. VI. Nr. 6—8 und Talons. 


Ser. I. zu 100 Rthlr. 
10757. 14300. 


Dreißigſte Verlooſung 


zahlbar am 1. Juli 1879. Abzuliefern mit Kupons Ser. VII. Nr. 2—8 und Talons. 


Ser. I. zu 100 Rthlr. 
2569. 70. 5136. 38 bis 41. 56. 301. 5. 8180. 85. 90. 97. 9575. 78. 10390. 91. 97. 406. 12. 
13826. 30. 34. 15763. 64. 74. 877. 78. 19658. 62. 79. 80. 22286. 88. 98. 315. 26411. 


Ser. II. zu 62 ½ Rthlr. 
MN 5022 bis 24. 35. 37. 44. 47.53. 7259. 60. 64. 9176. 17754 63. 18012. 13. 159159. 
Einunddreißigſte Verlooſung 


zahlbar am 1. Juli 1880. Abzuliefern mit Kupons Ser. VII. Nr. 4—8 und Talons. 


Ser. I. zu 100 Rthlr. 


M277. 84. 85. 3356. 62. 71 bis 75. 78. 6021. 35. 38 bis 40. 42. 786. 89. 98 bis 800. 9119. 11010 bis 
14. 16. 18. 19. 12069. 80. 87. 88. 417. 28. 30. 31. 34. 37. 794. 97. 98. 801. 16. 13430. 37. 43. 55. 57. 
17967. 18259. 62. 926. 33 bis 36. 40. 43. 45. 21752. 65. 67. 24041. 43. 45. 47. 49. 53. 26943. 44. 46. 


Ser. II. zu 62 ½%½ Rthlr. 
2546. 47. 9678. 826. 36. 96. 906. 13820. 21. 33. 14147. 636 bis 43. 50 bis 52. 


Berlin, den 5. April 1881. 


Koͤnigliche Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Sydow. Hering. Merleker. Michelly. 


Berlin, gedruckt in der Reichsbruckerei. 


Verzeichniß 
der in der 3 Dſten Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung der Koͤniglichen Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden vom dien April 1881 zur baaren Einloͤſung am Iſten Juli 1881 

gekuͤndigten Prioritäts-Aktien Ser. I. und II. der Niederſchleſiſch⸗-Maͤrkiſchen Eiſenbahn. 
Abzuliefern mit Zins-Kupons Ser. VII. Nr. 6 bis 8 nebſt Talons. 


Serie J. zu 100 Athlr. 


W 2513 bis 2532. 2534 bis 2539. 2541 bis 2544. 4762 bis 4764. 4766 
bis 4786. 4789 bis 4793. 5044 bis 5073. 5391 bis 5400. 5402 bis 5421. 
5892 bis 5899. 5901 bis 5909. 5911 bis 5917. 5919 bis 5924. 8019 bis 
8047. 8049. 8208 bis 8237. 14244 bis 14273. 14623 bis 14627. 14629 
bis 14637. 14640 bis 14655. 22919 bis 22931. 22933 bis 22949. 23110 
bis 23139. 24117 bis 24125. 24127 bis 24131. 24133 bis 24148. 24219 
bis 24224. 25257 bis 25267. 25269 bis 25287. 25952 bis 25981. 26947 
bis 26961. 27278 bis 27285. 27287 bis 27300. 27302 bis 27309. 28008. 

Summa 471 Stück über 47 100 Rthlr. = 141 300 Mark. 


Serie II. zu 62½ Ahle. 


M 152 bis 179. 181 bis 200. 6177 bis 6224. 7291 bis 7297. 7299 bis 7334. 
7336 bis 7340. 13907 bis 13927. 13932 bis 13936. 13938 bis 13959. 
16931 bis 16939. 16941 bis 16972. 16974 bis 16980. 19206 bis 19212. 
19214 bis 19220. 19222 bis 19255. 20385 bis 20389. 20405. 20406. 
20408 bis 20419. 20421. 20422. 20424 bis 20450. 21632 bis 21655. 
21657 bis 21665. 21667 bis 21670. 

Summa 373 Stück über 23 312 ½ Rthlr. = 69 937 Mark 50 Pf. 


Nachweiſung 


